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Einführung

Dr. Muriel Helbig, Vizepräsidentin des DAAD &  
Präsidentin der Technischen Hochschule Lübeck

Ende letzten Jahres fand ich mich in 
der Residenz der deutschen Bot-
schafterin in Washington, D.C. wie-
der. Dort wurde ein Abkommen 
unterzeichnet, zum sogenannten 
Gilman-DAAD Germany Award. Ben-
jamin Arthur Gilman war ein Sohn 
österreich-jüdischer Immigranten und 
bis 2003 Mitglied im US-Repräsentantenhaus. 
Nach ihm benannt ist ein Stipendium, mit dem ame-
rikanischen Studierenden aus marginalisierten Grup-
pen und einkommensschwachen Familien ein Aus-
landsaufenthalt ermöglicht wird. Mit dem Gilman-
DAAD Germany Award fördert der DAAD nun jährlich 
40 überwiegend kürzere Studien- und Praktikums
aufenthalte eben dieser „Gruppenangehörigen“ in 
Deutschland. 

Dies ist ganz im Sinne der Diversitätsagenda des 
DAAD, die vorsieht, Stipendienprogramme für margi-
nalisierte Zielgruppen zu implementieren. Und es ist 
Zeichen der Bedeutung von Diversität und Chancen-
gerechtigkeit im internationalen Austausch.  

Besonders beeindruckend an diesem regnerischen 
Abend in der Residenz der Botschafterin war für mich 
der Auftritt von Jamesa Stokes, Physikstudentin der 
Auburn University in Alabama. Sie kam vor einigen 
Jahren für ein Semester an die Hochschule Reutlin-
gen, studierte Textiltechnologie und -management. 

Wenn wir über Internationalisierung und Diversität 
sprechen, dann geht es um nichts weniger als den 
gleichberechtigten Zugang zu Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben, um die großen Themen der sozi-
alen Gerechtigkeit, des gesellschaftlichen Zusammen-
halts, um unsere demokratischen Strukturen – und 
nicht zuletzt geht es eben auch um den gleichberech-
tigten Zugang zu Bildung. 

Wenn Jamesa Stokes berichtet, dann 
geht es darum, wie eine Chance ein 
ganzes Leben verändert.

Internationalisierung, Inklusion und 
Diversität sind zentrale Leitthemen 

unserer Zeit. Sie sind sehr politisch – 
und gleichzeitig sehr persönlich. Die 

Hochschulen und den DAAD stellt das vor ganz 
konkrete Aufgaben. Ziel des DAAD als weltweit größ-
te Förderorganisation für internationalen akademi-
schen Austausch ist es beispielsweise, dass die Geför-
derten die Vielfalt der Gesellschaft widerspiegeln. Die 
Realität sieht jedoch so aus: 

Nach Aufnahme eines Studiums gibt es große 
Unterschiede 

•	 bei der Durchführung von Auslandsaufenthalten, 

•	 den Abschlussquoten und 

•	 der Aufnahme eines Promotionsstudiums. 

Diese Unterschiede sind eng verknüpft mit 

•	 den sozioökonomischen Faktoren wie etwa dem 
familiären Bildungshintergrund, 

•	 dem kulturellen Hintergrund, 

•	 dem Familienstand und vielem mehr. 

Und die Frage speziell für den DAAD ist: Wie kann es 
uns gelingen, die Teilhabe bisher weniger repräsen-
tierter Gruppen in unseren Förderprogrammen zu 
erhöhen? Wie schaffen wir unser eigenes Gilman-
Momentum?

Damit kommen wir zum Leitmotiv unserer Tagung, 
dem Wechselspiel zwischen Internationalisierung und 
Diversität. Es geht – mindestens – um drei Fragen.
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1. Wie können Hochschulen Internationalisie­
rung chancengerecht gestalten?

Welchen Barrieren begegnen Studierende und Nach-
wuchsforschende auf dem Weg ins Ausland? Welchen 
auf dem umgekehrten Weg zu uns? An welchen Stellen 
können Personen mit bestimmten Hintergründen 
benachteiligt sein?

2. Wie kann Chancengerechtigkeit und 
Diversität in internationalen Hochschul­
kooperationen gefördert werden? 

Hierzu gehören beispielsweise Kooperationen, die 
gemeinsam institutionelle Rahmenbedingungen für 
eine bessere Inklusion von marginalisierten Gruppen 
an Hochschulen schaffen – etwa bei der Entwicklung 
von Diversitätsmanagement-Policies oder bei der Ein-
richtung von Beratungsstellen für Studierende mit 
besonderen Bedarfen. Weitere Beispiele in internatio
nalen Kooperationen sind inklusivere Lehr-Lern-Set-
tings, etwa durch die Einbindung virtueller oder hyb-
rider Internationalisierungsangebote. 

3. Wie können Diversität und Internationali­
sierung an Hochschulen und Förderorganisa­
tionen wie dem DAAD institutionell gedacht 
und strukturell gestärkt werden?

Dieser Fragenkomplex adressiert Aspekte wie die Ent-
wicklung von Diversitätsstrategien, Anti-Bias-Trai-
nings für Auswahlkommissionen oder Leitlinien für 
Partnerschaften auf Augenhöhe.

In seiner Strategie 2025 hat der DAAD die Anerken-
nung und Förderung von Chancengerechtigkeit als 
zentrales Handlungsfeld aufgenommen. In der kürz-
lich erarbeiteten Diversitätsagenda mit dem Titel 
„Experience Diversity by Exchange“ haben wir dieses 
Feld für unser Förderhandeln nochmal ausbuchsta-
biert und wesentliche Ziele, Maßnahmen und Erfolgs-
indikatoren für die weitere Stärkung von Diversität 
entwickelt. Diese Agenda gibt konkrete und wichtige 
Impulse dafür, wie Internationalisierung und Diversi-
tät Hand in Hand gehen sollten.

Das geht jedoch nur durch die Wandlungsfähigkeit, 
den Einsatz und das Engagement an den Hochschu-
len. Die zum Ziel haben, eine größere Teilhabe am 

Auslandsstudium zu erreichen, um die Zugänge zur 
internationalen Studierendenmobilität und zum aka-
demischen Austausch noch gerechter zu organisieren. 
Denn dabei geht es um Anpassungen interner Struk-
turen und administrativer Prozesse, um die Überar-
beitung von Kommunikationswegen und den Ausbau 
von Unterstützungsangeboten. Auch wenn ich an-
fangs aufgeführt habe, dass es noch ein Stückchen 
Weg zur perfekten Welt der Chancengleichheit an 
Hochschulen ist, so wird hier bereits enorm viel ge-
leistet und möchte ich mich ausdrücklich bedanken.

Jamesa Stokes, die Gilman-Stipendiatin aus Alabama, 
von der ich eingangs berichtete, gelangte übrigens 
von Reutlingen aus an das Deutsche Zentrum für Luft- 
und Raumfahrt. Heute ist sie promovierte Ingenieurin 
und entwickelt für die NASA Raumfahrtanzüge. Wie 
sagt man in der Astronautensprache? Ein kleiner 
Schritt eines Stipendiums, ein großer Schritt für 
Mensch und Menschheit. 

  �Zum Video des Grußworts von  
Dr. Muriel Helbig
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https://www.youtube.com/watch?v=do9KBRSkvkI&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=1
https://www.youtube.com/watch?v=do9KBRSkvkI&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=1
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Dr. Kai Sicks, 
 Generalsekretär des DAAD 

Mir ist kürzlich ein Buch in die Hände 
gefallen von der Journalistin Hadija 
Haruna-Oelker mit dem Titel „Die 
Schönheit der Differenz“. 

Was könnte „Schönheit der Diffe-
renz“ in unserem akademischen 
Handlungsfeld bedeuten? Und wie kön-
nen der internationale akademische Aus-
tausch und die internationale wissenschaftliche Zu-
sammenarbeit die Schönheit der Differenz zur Gel-
tung beziehungsweise zum Leuchten bringen? 

Die Schönheit der Differenz und die Schönheit der 
Internationalisierung

Es sind unter anderem die folgenden Überzeugungen, 
aus denen sich für uns im DAAD – und sicher auch für 
die Hochschulen – der Wert des internationalen Aus-
tauschs ergibt: 

1. Alle Menschen verdienen die gleichen Rechte, Frei-
heiten und Möglichkeiten – und somit auch einen 
gerechten Zugang zu und eine gerechte Teilhabe an 
Bildung, Wissenschaft und Forschung. Internationaler 
akademischer Austausch erweitert eben solche Zu-
gänge. 

2. Durch das gemeinsame Lernen und Forschen von 
Menschen aus verschiedenen Ländern erhöht sich die 
Zahl der Perspektiven in Studium und Wissenschaft 
– und das trägt zu einer Erhöhung von Reflexivität und 
damit letztlich von akademischer Qualität bei. 

Dieser Wert ist aber nicht auf den Bereich des inter-
nationalen Austauschs beschränkt. Er leitet sich eher 
aus dem allgemeinen Wert ab, den der Austausch von 
Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen an 
und für Hochschulen hat; der Austausch von Men-

schen aus verschiedenen Ländern, 
aber eben auch von Menschen mit 
unterschiedlicher akademischer 
Vorprägung, unterschiedlicher fa-
miliärer Migrationsgeschichte, un-

terschiedlichem Geschlecht und so 
weiter 

Das ist also vielleicht die „Schönheit der Dif-
ferenz“ im akademischen Feld: dass sie für einen ge-
rechten Zugang steht und dadurch Perspektivenviel-
falt und die Qualität von Diskursen bedingt. Und der 
Wert der Internationalisierung entspringt letztlich 
genau aus dieser „Schönheit der Differenz“.

Wenn man von diesen Gedanken ausgeht, dann sind 
Internationalisierung und Diversität auf das engste 
miteinander verschränkt. Denn zum einen profitiert 
die Diversität an Hochschulen von internationalen 
wissenschaftlichen Begegnungen. Umgekehrt profi-
tiert aber auch der internationale akademische Aus-
tausch erheblich davon, dass sich an ihm Menschen 
mit unterschiedlicher Herkunft und Merkmalen be-
teiligen.

Wir wissen, dass internationale Erfahrungen im Stu-
dium dazu beitragen, dass Studierende später attrak-
tive und führende Positionen in Gesellschaft, Wissen-
schaft und Wirtschaft einnehmen. Wenn eine Vielfalt 
an Menschen von solchen internationalen Erfahrun-
gen profitiert, gibt es also auch eine Aussicht, dass 
sich so auch die Diversität künftiger, interkulturell 
kompetenter Fach- und Führungskräfte erhöht, und 
auch dies kann unserer Gesellschaft, unseren Gesell-
schaften nur zugute kommen.

Für uns im DAAD heißt das: Diversität in den Blick zu 
nehmen, sehen wir auch als Chance, die Qualität un-
seres Förderhandelns zu steigern. Mehr Partizipation 
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am internationalen Austausch ermöglicht neue Im-
pulse und fördert wissenschaftliche Kreativität. Zu-
gleich stärken wir die Akzeptanz und den Wunsch 
nach internationalem Austausch in der Breite der 
Gesellschaft.

Die Schönheit der Differenz zum  
Leuchten bringen

Vor diesem Hintergrund möchten wir Diversität noch 
besser repräsentieren, fördern und damit auch zu 
mehr Vielfalt und Chancengleichheit beitragen – im 
DAAD, in der Zusammenarbeit mit den deutschen 
Hochschulen, Studierenden und Wissenschaftsorga-
nisationen und in unserem weltweiten Förder
handeln. 

Ein Start in diese Überlegungen ist die Diversitäts-
agenda des DAAD (2022), in deren Zentrum unsere 
Geförderten stehen. Wir glauben, dass der DAAD, wie 
viele andere Bildungsinstitutionen, noch Potenzial 
hat, wenn es um die Vielfalt unserer geförderten Stu-
dierenden und Forschenden geht. Personengruppen, 
die es schwerer haben, einen Auslandsaufenthalt zu 
realisieren, sei es aus materiellen oder persönlichen 
Gründen, möchten wir daher in Zukunft noch stärker 
integrieren. Dies bezieht sich auf Studierende der ers-
ten Generation, auf Studierende, die Kinder haben 
oder Angehörige pflegen, oder auf Personen mit ge-
sundheitlichen Einschränkungen. 

Wir möchten diese Studierenden noch besser mit un-
seren Angeboten erreichen beziehungsweise auch 
unsere Angebote anpassen: durch eine Ansprache, 
die Mut macht, und durch eine noch stärkere Platzie-
rung des Themas in unseren Auswahlprozessen inklu-
sive der Fachkommissionen. Ungewöhnliche Leistun-
gen und Lebensumstände sollen im Auswahlproce-
dere angemessen berücksichtigt, Fragen von 
Diversität durch die Kommissionen mit bedacht wer-
den. Außerdem werden wir Förderinstrumente so 
flexibilisieren, dass sie für unterschiedliche Ausgangs-
situationen besser passen, das schließt auch die An-
passung von Finanzierungsleistungen ein. Wir werden 
digitale und hybride Austauschformate so verstetigen, 
dass wir auch noch bessere Angebote zur „Internati-
onalisierung zuhause“ für solche Menschen machen, 
für die physische Mobilität schwierig oder nicht zu 
realisieren ist. 

Und wir wollen die Bedeutung von Internationalisie-
rung für Diversität und von Diversität für Internatio-
nalisierung mit den Studierenden, Hochschulen und 
interessierten Partnerorganisationen weiter diskutie-
ren und damit auch den Diskurs zu diesen Themen 
intensivieren.

Zu unserer Agenda gehört auch die Innensicht. Ich 
glaube, dass es für Institutionen, die starke internati-
onale Kontakte haben, besonders wichtig ist, sich der 
eigenen institutionellen Diversität bewusst zu wer-
den. Bislang haben wir diese Vielfalt eher im Sinne 
von Mitnahmeeffekten betrachtet, die nicht gezielt 
angestrebt oder gefördert werden. Auch hier wollen 
wir ansetzen, sind dabei aber auch auf den Dialog mit 
Hochschulen und Partnern angewiesen, um dies noch 
besser umzusetzen. 

Internationalisierung und Diversität. Beides kann und 
soll zukünftig Hand in Hand gehen. Aber wir wollen 
uns nicht darauf verlassen, dass sich Internationali-
sierung und Diversität schon von allein – sozusagen 
als Selbstläufer – positiv entwickeln. Deshalb haben 
wir uns eine eigene Diversitätsagenda gesetzt und 
deshalb stecken wir bei dieser Tagung unsere Köpfe 
zusammen. 

  �Zum Video des Grußworts von Dr. Kai Sicks

https://static.daad.de/media/daad_de/pdfs_nicht_barrierefrei/der-daad/daad_diversitaetsagenda_dt_extern.pdf
https://static.daad.de/media/daad_de/pdfs_nicht_barrierefrei/der-daad/daad_diversitaetsagenda_dt_extern.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=pLFzVk9AW5A&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym
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Zusammenfassung

Die virtuelle Tagung „Internationalisierung und Diver-
sität an Hochschulen: (K)ein Selbstläufer?“ bildet ei-
nen Baustein in der Auseinandersetzung mit den 
praktischen Implikationen der DAAD-Diversitätsagen-
da. Diese wurde im November 2022 vom DAAD veröf-
fentlicht und definiert Diversität, Chancengerechtig-
keit und Inklusion als elementar für den akademi-
schen Austausch und damit das Förderhandeln des 
DAAD. Die Tagung widmete sich drei Kernfragen: 

Wie kann Internationalisierung in Hochschul­
bildung und Wissenschaft für marginalisierte 
Gruppen zugänglicher gemacht werden?

Erfahrungsberichte und Zahlen zeigen, dass bestimm-
te Personengruppen, beispielsweise Studierende der 
ersten Generation, Studierende mit Migrationshinter-
grund oder mit gesundheitlichen Einschränkungen, 
nur selten oder mit erheblichem Mehraufwand ins 
Ausland gehen. Gezielte Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebote fehlen oder sind nicht ausreichend 
ermutigend und barrierefrei gestaltet. Damit Un-
gleichheiten nicht weiter reproduziert werden, ist es 
für Hochschulen wie auch Förderorganisationen es-
senziell, mit ihren Zielgruppen zu sprechen und mit 
Initiativen ihrer Interessenvertretung zu kooperieren. 
Gleichzeitig sollten sie sich intern mit strukturellen 

Benachteiligungen auseinandersetzen und Unterstüt-
zungsangebote ausbauen, um einen Wandel in Rich-
tung inklusiver Forschungs-, Arbeits- und Lernbedin-
gungen anzustoßen.

Wie können internationale Hochschul- und 
Forschungskooperationen Chancengerechtig­
keit und Diversität in Hochschule, Wissen­
schaft und Gesellschaft stärken?

Das Kooperieren auf Augenhöhe kann durch diversi-
tätsfördernde Rahmenbedingungen erleichtert wer-
den, etwa indem Regelungen von Hochschulen und 
Förderinstitutionen transparent aufbereitet werden 
und Leitungsverantwortung auch bei den ausländi-
schen kooperierenden Institutionen ermöglicht wird. 
Internationale Projektteams können selbst zur Chan-
cengerechtigkeit beitragen, indem sie lokale Un-
gleichheitsverhältnisse in Auswahlverfahren berück-
sichtigen und Projektsettings inklusiver gestalten, 
beispielsweise über die Integration von digitalen und 
hybriden Formaten. Darüber hinaus kann eine anwen-
dungsorientierte Forschungshaltung, die außeraka-
demische Erfahrungen wertschätzt und Ergebnisse in 
verschiedene Sprachen und Formate übersetzt, den 
Mehrwert der Forschung für breitere Bevölkerungs-
gruppen erhöhen.

496 Teilnehmende international 8 %

6 % Studierende oder Nachwuchsforschende

2 % aus dem politischen Raum

7 % aus Mittlerorganisationen oder NGOs

14 % aus Diversity Offices und 
Gleichstellungsbüros 

71 %* aus Hochschullehre, Forschung und 
International Offices

aus Deutschland 92 %

7

*�Die Prozentangaben beziehen sich  
auf vorliegende Werte. Fehlende Werte  
sind hierbei unberücksichtigt.
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Wie können Diversität und Internationalisie­
rung an Hochschulen und Förderorganisatio­
nen institutionell gemeinsam gedacht und 
strukturell gestärkt werden?

Eine wichtige Voraussetzung für ein erfolgreiches Zu-
sammendenken von Diversität und Internationalisie-
rung ist, dass Leitungs- und Steuerungsebenen Diver-
sitätsziele mittragen und Ressourcen für ihre Umset-
zung bereitstellen. International Offices, Diversity 
Offices und Beauftragte für einzelne Diversitätsdimen-

sionen müssen zusammengebracht werden, damit 
alte und neue Strukturen Synergien nutzen können. 
Langfristig muss ein Exzellenzverständnis etabliert 
werden, das Diversität einschließt und bei der Bewer-
tung von Lebensläufen zu einer Potenzialorientierung 
übergeht. Hierfür können auf der operativen Ebene 
Bewertungskriterien neu definiert und die angepass-
ten Auswahlprozesse durch Evaluationen und den 
stetigen Austausch mit anderen Organisationen be-
gleitet werden.

Unterrepräsentierten  
Zielgruppen Mobilität und  

internationale Erfahrungen  
ermöglichen

 Internationale Kooperationen  
diversitätsorientiert gestalten

 Diversitätsstrategien in Hochschulen  
und Förderorganisationen  

verankern

1

 2

 3
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Wie kann Internationalisierung in  
Hochschulbildung und Wissenschaft  

für marginalisierte Gruppen  
zugänglicher gemacht werden?

Der Weg ins Ausland im Rahmen einer Promotion, 
eines Studiums, Praktikums oder Sprachkurses kann 
besondere Hürden bergen. Zahlreiche Studierende 
und Nachwuchsforschende fühlen sich durch Infor-
mationen und Beratungsangebote, die den Weg zu 
einem Auslandsaufenthalt ebnen möchten, nicht an-
gesprochen oder ausreichend informiert. Nach wie 
vor entscheiden Merkmale wie Geschlecht, Bildungs-
herkunft, sozioökonomischer Hintergrund, familiäre 
Pflichten sowie körperliche oder psychische Beein-
trächtigungen darüber mit, ob eine Person internati-
onale Erfahrungen sammelt oder nicht. Hier ergeben 
sich die Fragen, wo bisher marginalisierte Personen-
gruppen beim Zugang zu Auslandsmobilität struktu-
rell benachteiligt sein können und welche Möglich-
keiten Hochschulen und Fördereinrichtungen nutzen 
beziehungsweise schaffen können, um Internationa-
lisierung chancengerechter zu gestalten. In den fol-
genden Diskussionseinblicken stehen die Erfahrungen 
von Studierenden im Vordergrund, während beim 
Themenschwerpunkt Hochschul- und Forschungs-
kooperationen verstärkt auch die Chancen von Nach-
wuchsforschenden berücksichtigt werden.

1.1	� Praktische Erfahrungen mit Benach
teiligung auf dem Weg zum Auslands-
aufenthalt oder währenddessen

Mobil mit chronischer Erkrankung oder 
Behinderung 

Circa 16 Prozent der Studierenden in Deutschland 
haben mindestens eine physische oder psychische 
Beeinträchtigung, die ihr Studium erschwert (DZHW, 
2023, S. 6). Trotzdem finden Personen mit einer chro-
nischen Erkrankung oder Behinderung bei der Orga-
nisation eines Auslandsaufenthalts vielfach keine 
ausreichende Unterstützung. 

Julia Proft verbrachte im Rahmen ihres Studiums ein 
Semester in Großbritannien. Heimatflüge und die Si-
cherung der medizinischen Versorgung im Ausland 
stellten sie als Mensch mit chronischer Erkrankung 
vor besondere organisatorische und finanzielle Her-
ausforderungen. 

  Zum Video mit Julia Proft

„Ich hätte mir gewünscht,  
dass man mich einfach 
fragt: ‚Was brauchst  
du für deinen Auslands­
aufenthalt?‘“ 
Julia Proft, Botschafterin  
„studieren weltweit – ERLEBE ES!“

Jens Kaffenberger, der Leiter der Informations- und 
Beratungsstelle Studium und Behinderung im Deut-
schen Studierendenwerk, berichtet über wiederkeh-
rende organisatorische und sozialrechtliche Hürden, 
die Studierenden mit Behinderung und Unterstüt-
zungsbedarf in den Weg gelegt werden. Als eine von 
ihnen hebt er die sozialrechtliche Hürde hervor, dass 
Anträge auf bestimmte Assistenzleistungen oftmals 
abgelehnt werden, wenn es sich beim Auslandsauf-
enthalt nicht um einen Pflichtbestandteil des Studi-
ums handelt. 

„Studierendenmobilität hat mit sozialer 
Mobilität zu tun. Und da einen Deckel 
draufzumachen und zu sagen  
‚für Auslandsaufenthalte die 
nicht verpflichtend sind, 
kommen wir nicht auf‘ 
– das ist einfach nicht in 
Ordnung.“
Jens Kaffenberger, Referatsleiter  
Deutsches Studierendenwerk

1

https://www.dzhw.eu/pdf/ab_20/Soz22_Hauptbericht.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=e_NBGQ4pXNg&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=4&pp=iAQ
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Internationale Studierende und Studierende 
mit familiärer Migrationsgeschichte

Internationale Studierende und Studierende mit 
Migrationsgeschichte sind in Deutschland zum Teil 
mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert, die 
von Problemen mit der „Amtssprache Deutsch“ über 
fehlende oder uneinheitliche Informationen über das 
Aufenthaltsrecht bis hin zu Diskriminierung im Hoch-
schulkontext reichen können. Darüber hinaus stellt 
der „Auslandsaufenthalt im Auslandsaufenthalt“ und 
damit die Unterstützung internationaler Studierender 
in Deutschland, die ihr Studium vollständig in 
Deutschland absolvieren und währenddessen ein 
Auslandssemester planen, oft eine Leerstelle in Über-
legungen zu Internationalisierung dar. 

Marian Gutierrez kam aus Mexiko zum Studium nach 
Deutschland. Die Planung eines weiteren Studien
aufenthalts in Belgien war für sie erneut herausfor-
dernd, weil wichtige Fragen, etwa nach einem weite-
ren Visum, von den beteiligten Beratungsstellen un-
terschiedlich beantwortet wurden. Der bürokratische 
Aufwand kostet internationale Studierende häufig 
Nerven, Zeit und Geld.

„Ich hatte den Fall: Ich habe 
an meiner Uni gefragt, ob 
ich ein Visum für Belgien 
beantragen müsste. Da 
wurde gesagt, dass ich das 

auf jeden Fall machen muss. 
Dann habe ich mich mit dem 

Konsulat in Verbindung gesetzt. Die 
haben mir auch gesagt, dass ich es 
machen muss. Und dann kam ich in 
Belgien an und dort wurde mir gesagt, 
dass ich das nicht hätte machen 
müssen. Das alles hat mich viel Zeit 
und viel Geld gekostet. Es sollte mehr 
Kohärenz zwischen den verschiedenen 
Instanzen geben.“
Marian Gutierrez, Botschafterin „studieren weltweit – 
ERLEBE ES!“

  �Zum Video mit Marian Gutierrez und  
Jin Yanchen, Botschafterin und Botschafter 
„studieren weltweit – ERLEBE ES!“

Prof. Dr. Angela Ittel, Präsidentin der TU Braun-
schweig, berichtet, dass Verantwortliche gerade 
Diskriminierung im Hochschulkontext oft nicht 
wahrhaben wollten und eine strategische Bearbei-
tung des Themas so vielfach immer noch ausbleibe. 
Auch Stimmen aus Interessenvertretungen von Stu-
dierenden, wie Kumar Ashish vom Bundes­
verband ausländischer Studierender 
(BAS), thematisieren Probleme von 
Studierenden mit Rassismus im Hoch-
schulalltag, die vom Studierenden-
werk bis zum Biergarten reichen.

Als Erste oder Erster in der Familie 
studieren – und dann auch noch ein 
 Auslandsaufenthalt?

Studierende ohne finanziellen Rückhalt sowie Studie-
rende der ersten Generation werden nicht immer als 
Zielgruppe mit spezifischen Bedarfen sichtbar. Doch 
auch sie können benachteiligt sein, sei es durch struk-
turelle Hürden, wie die fehlende Ansprache oder Er-
mutigung, oder vermeintliche Kleinigkeiten, wie die 
Auszahlungstermine finanzieller Förderungen.

„Es gibt diesen Mythos: 
Universität sei ein diskrimi­
nierungsfreier Raum (…) 
Universität ist aber ja auch 
ein Abbild der Gesellschaft 
und nicht automatisch ein 
geschützter Raum. Dafür ist es 
aus Hochschulleitungssicht ganz 
wichtig zu sensibilisieren.
Prof. Dr. Angela Ittel, Präsidentin 
TU Braunschweig

Lesetipps  
zu zentralen  

Begriffen und 
Konzepten  

auf S. 33

https://www.youtube.com/watch?v=cWVCsextAqk&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=3&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=cWVCsextAqk&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=3&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=cWVCsextAqk&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=3&pp=iAQB
https://bas-ev.de/
https://bas-ev.de/
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Cynthia-Lane Feiler beschreibt ihre Erfahrungen mit 
der Organisation eines Auslandsaufenthalts in Irland 
aus Sicht einer Studentin der ersten Generation: Von 
Anfang an fehlten ihr klare Informationen über den 
organisatorischen Aufwand, außerdem fehlte der 
finanzielle Rückhalt und das späte Auszahldatum des 
Stipendiums wurde problematisch. Heute lässt sie als 
Botschafterin für die Kampagne „studieren weltweit 
– ERLEBE ES!“ des DAAD andere an ihren Erfahrungen 
teilhaben. 

  �Zum Video mit Cynthia-Lane Feiler und  
Kim Klebolte, Botschafterinnen „studieren 
weltweit – ERLEBE ES! 

Dennis Grimm, Mitbegründer der kostenlosen Men-
toring Plattform Speed Up, Buddy!, berichtet davon, 
dass Studierenden der ersten Generation oft die Un-
terstützung und das Vertrauen in die Machbarkeit 
eines Auslandaufenthaltes fehlen. Neben dem Men-
toring ist der Zweck der NGO, Studierende aus dieser 
Zielgruppe miteinander zu vernetzen und zu stärken 
sowie eine Brücke zwischen Zielgruppe und Institu-
tionen herzustellen.

Studierende mit Kind(ern)

Als Mutter einer damals vierjährigen Tochter erläutert 
Maja de Frenne die herausfordernde Menge an Fragen, 
die sich rein organisatorisch bei einem Auslandsauf-
enthalt mit Kind auftun: Kann man mit Kind überhaupt 
im Studierendenwohnheim wohnen? Gibt es eine in-
ternationale Kita? Wie sind die Kosten? Wie ist es mit 
der Krankenversicherung? Auch sie beschreibt, dass 
es an inspirierenden Erfahrungsberichten mangelte 
und sie nur wenig spezifische Informationen erhalten 
hat. Deshalb hat sie beschlossen nach ihrem Aufent-
halt einen eigenen Erfahrungsbericht für ihre Hoch-
schule zu schreiben, der andere Eltern ermutigen soll. 

  Zum Video mit Maja de Frenne

1.2	� Zentrale Fragestellungen und 
 Empfehlungen

Hürden und Bedarfe unterrepräsentierter 
Zielgruppen

Welche Hürden und Bedarfe nehmen Menschen 
wahr, die beispielsweise…

… als Erste in ihrer Familie studieren,

… über geringe finanzielle Mittel verfügen,

… gesundheitliche Beeinträchtigungen haben, 

… Familie haben und Sorgeverantwortung tragen, 

… �eine familiäre Migrationsgeschichte haben oder 
als internationale Studierende nach Deutsch­
land kommen?

Ansprache und Ermutigung

•	 Beratungs- und Informationsangebote erreichen 
nicht alle Zielgruppen gleichermaßen, etwa, weil 
eine persönliche Ansprache ausbleibt oder Doku-
mente nicht barrierefrei vorliegen. Werden etwa 
in Broschüren oder Erfahrungsberichten keine 
Studierenden aus diversen Kontexten dargestellt, 
fühlen sie sich unter Umständen nicht angespro-
chen. Stattdessen kann sich der Eindruck festigen, 
ein Auslandsaufenthalt sei nur für andere Grup-
pen vorgesehen. Vielen Studierenden, etwa Stu-
dierenden mit Kind, fehlt es so an Ermutigung 
für einen Auslandsaufenthalt. 

„Dann kommt oft der Punkt: Wir 
kriegen grade das Studium in 
Deutschland hin und jetzt willst 
du auch noch ins Ausland!“

 Dennis Grimm, Mitgründer „Speed Up, 
Buddy!“

„Für mich war die größte Enttäuschung, 
dass zwar im Grant Agreement von 
Erasmus+ genau steht: Das ist jetzt die 
Summe, die du bekommst. Davor hört 
man an der Uni aber von ganz anderen 
Summen, die nicht genau auf die 
eigene Situation zutreffen. Plus, dass 

es später als erwartet und in 
Raten kommt. Das hat vorher 

keiner mit mir besprochen 
– und ist mir erst mit dem 
Agreement klar geworden. 

Aber dann war es zu spät, um 
mich darauf vorzubereiten."

Cynthia-Lane Feiler, Botschafterin „studieren weltweit 
– ERLEBE ES!“

https://www.studieren-weltweit.de/
https://www.studieren-weltweit.de/
https://www.youtube.com/watch?v=BXSAy8DkbLo&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=6&pp=iAQB
https://speedupbuddy.de/
https://www.youtube.com/watch?v=FOXmdnBMc5g&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=5
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Reproduktion von Ungleichheiten 

•	 In vielen Institutionen fehlt es an Sensibilität und 
Erfahrungswissen, um Benachteiligungen über-
haupt wahrzunehmen und adäquat darauf zu re-
agieren. Dadurch verbleibt die Hauptlast bei den 
betroffenen Einzelpersonen selbst, Auslandser-
fahrungen möglich zu machen. Beides trägt dazu 
bei, strukturelle Ungleichheiten im Rahmen der 
Internationalisierung zu reproduzieren.

Diese und weitere Hürden...

...hat auch das Forschungsprojekt Social Inclusion 
& Engagement in Mobility (SIEM) des Erasmus Stu-
dent Network (ESN) identifiziert. In einer Umfrage 
unter 12.820 Studierenden und 786 Hochschulmit
arbeitenden zeigen die Ergebnisse, dass junge Men-
schen aus Familien mit unterdurchschnittlichem 
Einkommen unter anderem in folgenden Lebensbe-
reichen auf Hürden stoßen: 

•	 Zugang zu erschwinglicher Unterkunft bezie-
hungsweise Unterkunft in Campusnähe, 

•	 Integration in das lokale Studierendenleben auf-
grund der Kosten für Aktivitäten und Ausflüge, die 
von und für Studierende organisiert werden, 

•	 Kosten für die medizinische Versorgung im Gast-
land,

•	 Finanzierung von Büchern, Laptops, WiFi und Ma-
terial, das für ihr Studium notwendig ist. Zugang 
zu diesen Materialien besteht möglicherweise nur 
in den Räumlichkeiten der Universität, was Heim-
arbeit/Studium erschwert.

  �Zum Video der Keynote „Inclusion and 
diversity in student mobility“ mit Juan Rayón 
González, Präsident des ESN (auf Englisch) 

Finanzierung 

•	 Für Personen ohne finanzielle Absicherung auf 
individueller oder familiärer Ebene erscheint ein 
Auslandsaufenthalt als schwer kalkulierbarer Kos-
tenpunkt. Als problematisch entpuppt sich in sol-
chen Fällen insbesondere auch der Zeitpunkt von 
Stipendienauszahlungen: Viele Kosten müssen 
bereits vor Antritt des Auslandsaufenthalts getra-
gen werden, etwa für Flüge oder Mietkautionen, 
während die ersten Stipendienraten oftmals erst 
nach Beginn des Aufenthalts ausgezahlt werden.

Bürokratie

•	 Zielgruppenübergreifend wird Bürokratie als pro-
blematisch und intransparent erlebt. Das betrifft 
insbesondere nach Deutschland kommende Stu-
dierende in aufenthaltsrechtlichen Fragen sowie 
Menschen mit Unterstützungsbedarf in sozial-
rechtlichen Fragen.

Diskriminierung und Rassismus

•	 Marginalisierte Gruppen erfahren an verschiedenen 
Stellen Diskriminierung. Diese tritt etwa in Form 
von institutioneller Diskriminierung auf, wenn an 
der Hochschule keine Ansprechperson für Men-
schen mit chronischer Krankheit vorhanden ist 
oder wenn Studierende wiederholt Rassismus in-
nerhalb und außerhalb ihrer Hochschulen erleben. 

•	 Im Kontext von Stipendienvergaben können be-
stimmte Bewertungskriterien zu struktureller Be-
nachteiligung führen, beispielsweise wenn über-
durchschnittliche Studiendauern negativ ausgelegt 
werden. Auch können bewusste oder unbewusste 
Biases von Begutachtenden zu Fehleinschätzungen 
über die Bewerbenden führen, etwa, wenn inter-
nationale Bewerbende sich nicht in ihrer Erstspra-
che bewerben können oder internationale Lebens-
läufe nicht gut nachvollziehbar sind. 

https://siem-project.eu/
https://siem-project.eu/
https://www.youtube.com/watch?v=rHqWjrVubR8&list=PLOPdVd4jFqLulZWjyW1_CXJhiwG5ezuF-&index=2&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=rHqWjrVubR8&list=PLOPdVd4jFqLulZWjyW1_CXJhiwG5ezuF-&index=2&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=rHqWjrVubR8&list=PLOPdVd4jFqLulZWjyW1_CXJhiwG5ezuF-&index=2&pp=iAQB
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Welche Möglichkeiten haben Hochschulen 
und Fördereinrichtungen, um Internationa-
lisierung chancengerecht zu gestalten? 

Allgemein

Zusätzliche finanzielle Unterstützungsleistungen

•	 Förderorganisationen und Hochschulen können 
zusätzliche finanzielle Mittel für spezifische Be-
darfe in ihr Förderangebot integrieren. Im Rahmen 
seiner Individualförderung hat beispielsweise der 
DAAD Familienleistungen für Studierende sowie 
Nachwuchsforschende aus Deutschland deutlich 
erweitert und erhöht. Diese umfassen unter an-
derem Kinderzulagen und Kinderbetreuungskos-
ten sowie Reisekostenzuschüsse und bestimmte 
Versicherungen für Kinder. Im Rahmen von Eras-
mus+ gibt es Aufstockungsbeträge („top up“) 
zusätzlich zu den regulären Förderraten für Stu-
dierende mit Behinderung oder chronischer Er-
krankung, Studierende mit Kindern, Studierende 
aus einem nicht-akademischen Elternhaus sowie 
erwerbstätige Studierende. Daneben können für 
Studierende mit Behinderung oder chronischer 
Erkrankung und Studierende mit Kindern real ent-
standene Kosten im Rahmen des Erasmus+-Aus-
landsaufenthaltes finanziert werden.

Diversität hervorheben

•	 Diversität sollte nicht nur als Nachteilsausgleich 
betrachtet werden, sondern als ein Beitrag zur 
Exzellenz.

Bewusstseinsbildung über strukturelle Barrieren

•	 Es sollte auf allen institutionellen Ebenen eine 
Bewusstseinsbildung über strukturelle Barrieren 
stattfinden, um Biases und Diskriminierungsme-
chanismen zu erkennen und anzugehen.

Zusammenarbeit mit spezialisierten Initiativen

•	 Der Dialog mit Zielgruppen sollte verstärkt und 
eine systematische Zusammenarbeit mit spezia-
lisierten Initiativen wie ApplicAid, Speed Up Bud-
dy! oder Arbeiterkind etabliert werden, um be-
darfsorientierte Maßnahmen zu entwickeln und 

umzusetzen, in denen sich Studierende unter-
schiedlicher Hintergründe über die Organisation 
eines Auslandsaufenthaltes austauschen können.

Qualifizierte Beratungsangebote und barriere
arme Informationen 

•	 Anlaufstellen, die inhaltliche Kompetenz mit ei-
nem sicheren Ort für sensible Themen wie Krank-
heit oder Diskriminierung verbinden, sollten aus-
geweitet werden.

•	 Praxisbeispiele: 

•	 EU-weite Plattform inclusivemobility.eu, die 
Lehrmaterial, Fortbildungen, Studien als 
auch eine Datenbank zu Barrierefragen an 
europäischen Hochschulen bereitstellt. Auch 
kann man dort als Hochschule oder Ministe-
rium einen Selbsttest zur eigenen Inklusivität 
durchführen.

•	 Inclusive Study-Support-Services an Hoch-
schulen in Großbritannien, die Anlaufstellen 
beziehungsweise Unterstützungsleistungen 
für Studierende bereitstellen zum Beispiel an 
der Swansea University in Form von bedarfs-
gerechten Hilfstechnologien, Unterkunfts- und 
Parkmöglichkeiten auf dem Campus.

Peer-to-Peer-Angebote fördern

•	 Durch Peer-to-Peer-Angebote, die Einbeziehung 
von Familien in Beratungsprozesse sowie passen-
de Informationsmaterialien könnte Information 
mit Motivation verbunden werden, um zum Bei-
spiel Studierende der ersten Generation nicht zu 
verlieren. 

Anpassung oder Aufhebung exkludierender 
Anforderungen

•	 Einzelne exkludierende Anforderungen an die För-
derung des Auslandsaufenthalts, wie etwa die 
Mindestdauer für Auslandsaufenthalte, sollten 
angepasst oder aufgehoben werden. Im Rahmen 
von Erasmus+ wurde beispielsweise die Mindest­
förderdauer der Studierendenmobilität zu Studi-
enzwecken von 3 Monaten auf 2 Monate reduziert. 

https://eu.daad.de/infos-fuer-hochschulen/projektdurchfuehrung/mobilitaet-von-einzelpersonen-KA131/finanzielle-zusatzfoerderung-fuer-teilnehmende-mit-geringeren-chancen/de/82987-finanzielle-zusatzfoerderung-fuer-teilnehmende-mit-geringeren-chancen/
https://www.applicaid.org/
https://inclusivemobility.eu/
https://www.swansea.ac.uk/student-support-services/what-support-is-available/
https://eu.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/programme-und-hochschulpolitik/erasmus+_inklusionsstrategie_der_nationalen_agentur_f%C3%BCr_erasmus+_hochschulzusammenarbeit.pdf
https://eu.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/programme-und-hochschulpolitik/erasmus+_inklusionsstrategie_der_nationalen_agentur_f%C3%BCr_erasmus+_hochschulzusammenarbeit.pdf
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Mobil mit chronischer Erkrankung oder 
Behinderung

Sensibilisierung für nicht-sichtbare Behinderun­
gen oder chronische Krankheiten

•	 Den meisten Menschen sieht man eine Behinde-
rung oder chronische Krankheit nicht an. Bera-
tungsinstanzen sollten aber diese große Gruppe 
an Studierenden und Nachwuchsforschenden im 
Blick haben. 

Proaktive Hinweise auf Unterstützungsangebote 
in den ersten Semestern

•	 Da viele ihre Hintergründe nicht öffentlich darle-
gen wollen, sollte von beratenden Instanzen 
schon in den ersten Semestern proaktiv auf Un-
terstützungsangebote hingewiesen werden, da-
mit sich die angesprochenen Personen nicht erst 
offenbaren müssen.

Bündelung von Beratungskompetenzen an  
einer Stelle

•	 Damit Menschen mit gesundheitlichen Einschrän-
kungen nicht immer wieder ihre Krankheits
geschichte erklären müssen, sollte Beratungs
kompetenz an einer Stelle gebündelt werden.

Inklusivere Settings durch digitale und  
„blended“-Formate

•	 Inklusive Lehr-Lern-Settings sollten kontinuierlich 
ausgebaut werden, etwa durch die Förderung von 
virtueller und „blended“ Mobilität im Sinne der 
„Internationalisierung@home“. Praxisbeispiele 
sind:

•	 Erasmus+, wo Studierende die Möglichkeit 
erhalten, Mobilitäten im „blended“ Format 
durchzuführen und kürzere physische Mobi
litäten mit einer virtuellen Komponente zu 
kombinieren;

•	 DAAD-Programm „Chancen.Digital“, das nicht 
nur „blended“ Formate, sondern auch ein voll-
ständig digitales Studium an einer ausländi-
schen Hochschule fördert.

14

https://eu.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/programme-und-hochschulpolitik/erasmus+_inklusionsstrategie_der_nationalen_agentur_f%C3%BCr_erasmus+_hochschulzusammenarbeit.pdf
https://www.daad.de/de/der-daad/kommunikation-publikationen/presse/pressemitteilungen/daad-startet-digitale-stipendien/
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Verzicht auf offiziellen Nachweis einer Behinde­
rung oder chronischen Krankheit für zusätzliche 
Unterstützungsleistungen 

•	 Ein offizieller Nachweis einer Behinderung oder 
chronischen Krankheit (beispielsweise durch 
ärztliches Gutachten oder Behinderungsgrad) für 
zusätzliche Unterstützungsleistungen sollte 
nicht eingefordert werden – im Rahmen von 
Erasmus+ können Studierende beispielsweise 
einen pauschalen Aufstockungsbetrag erhalten, 
indem sie eine ehrenwörtliche Erklärung abge-
ben, in er sie erklären, dass sie die Kriterien für 
den Erhalt des Aufstockungsbetrags erfüllen und 
auf Nachfrage der Hochschule auch Nachweise 
erbringen können.

Internationale Studierende und Studierende 
mit familiärer Migrationsgeschichte

•	 Hochschulstellen sollten einheitlich und kompe-
tent zu aufenthaltsrechtlichen Bedingungen der 
Auslandsmobilität beraten oder an Informations-
stellen verweisen können.

•	 An Hochschulen und Fördereinrichtungen sollten 
Diskriminierung und Rassismus als Querschnitts-
themen anerkannt und behandelt werden, die den 
gesamten Lebensraum Hochschule, inklusive ih-
rer Internationalisierungsstrategien, betreffen. 

  �Zum Video des Panels „Wie können Hoch­
schulen Internationalisierung chancengerecht 
gestalten?“ mit Kumar Ashish, Dennis Grimm, 
Prof. Dr. Angela Ittel, Jens Kaffenberger und  
Dr. Birgit Klüsener

15

https://eu.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/programme-und-hochschulpolitik/erasmus+_inklusionsstrategie_der_nationalen_agentur_f%C3%BCr_erasmus+_hochschulzusammenarbeit.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=W0SwrqUlwJY&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=7&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=W0SwrqUlwJY&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=7&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=W0SwrqUlwJY&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=7&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=W0SwrqUlwJY&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=7&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=W0SwrqUlwJY&list=PLOPdVd4jFqLuBG8RUORuA8GkJEM86ffRy&index=7&pp=iAQB
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Wie können internationale Hochschul-  
und Forschungskooperationen Chancen
gerechtigkeit und Diversität in Hochschule, 
Wissenschaft und Gesellschaft stärken?

Internationale Hochschul- und Forschungskoopera-
tionen finden vor dem Hintergrund komplexer globa-
ler Machtasymmetrien statt, beispielsweise, wenn im 
Rahmen europäisch finanzierter Projekte mit Institu-
tionen im „Globalen Süden“ zusammengearbeitet 
wird. Gleichzeitig gehen internationale Kooperations-
projekte bereits heute innovative Wege, um ihre Arbeit 
gleichberechtigter zu gestalten und darüber hinaus 
positive Effekte in den beteiligten Regionen zu erzie-
len – sei es direkt durch eine diversitätsorientierte 
Personalauswahl, inklusive Lehr-Lern-Angebote, 
durch die Einbindung marginalisierter Gruppen in die 
Forschung oder indirekt durch die zielgerichtete Ein-
bindung von Schlüsselpersonen und -institutionen 
aus Zivilgesellschaft, Wirtschaft oder Politik. Hier er-
geben sich die Fragen, wie internationale Kooperati-
onen inklusiver gestaltet werden können, was eine 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe befördert und wie 
internationale Forschungs- und Hochschulkoopera-
tionen zu mehr sozialer Teilhabe marginalisierter 
Gruppen beitragen können.

2.1	� Zentrale Fragestellungen und 
 Empfehlungen

Möglichkeiten eines inklusiven Designs  
von Kooperationen:  
Erkenntnisse aus der Forschung

Zusammenarbeit auf Augenhöhe – Forschung, 
Hochschulbildung und Kooperationen selbst 
inklusiver gestalten: Studie zur Gleichstellung in 
Hochschulpartnerschaften (Hagenmeier, 2021) 

Die Studie untersucht die Gleichstellung in Hoch-
schulpartnerschaften zwischen Hochschulen unter-
schiedlicher Stärke und zielt darauf ab, einen theore-
tischen Rahmen auf der Grundlage der substanziellen 
Gleichstellung zu entwickeln. Die Ergebnisse zeigen, 

dass es an einem einheitlichen Verständnis von 
Gleichstellung in Hochschulpartnerschaften mangelt. 
Auf der Grundlage der empirischen und rechtswissen-
schaftlichen Forschung wird ein theoretischer Rah-
men vorgeschlagen, der Kriterien wie Gegenseitigkeit, 
Transparenz, Rechenschaftspflicht, Vertrauen, Gleich-
heit, Fairness, akademische Freiheit und die Förde-
rung von Bildung, Forschung und Entwicklung betont. 
Der Rahmen unterstreicht auch die Bedeutung der 
Anerkennung und Bekräftigung der Gleichwertigkeit 
aller Beteiligten und der Förderung einer offenen und 
transparenten Kommunikation. Darüber hinaus un-
terstreicht der Rahmen die Vielfalt der Partneruniver-
sitäten.

Erfahrungen aus dem Projekt für eine gleich­
berechtigte Zusammenarbeit zwischen 
Universitäten in unterschiedlichen Kontexten

•	 Gleichstellung in Partnerschaften ist ein weithin 
akzeptiertes, aber wenig verstandenes Konzept: 
Von den 87 Personen, die im Rahmen der als Teil 
der Studie durchgeführten Umfrage gültige Ant-
worten zurücksendeten,  konnte keine Person eine 
Definition von Gleichstellung in Hochschulkoope-
rationen liefern.

•	 Die gleichberechtigte Teilhabe an allen Partner-
schaftsprozessen ist eine der entscheidenden 
Strategien zur Verwirklichung der Gleichstellung 
in Partnerschaften. Um gleichberechtigte Partner-
schaften zu erreichen, sollen Mitarbeitende aus 
„schwächeren“ Einrichtungen zunächst überle-
gen, was sie beitragen und mit der Welt teilen 
können, und eine Defizitperspektive vermeiden.

2

https://open.uct.ac.za/bitstream/handle/11427/35623/thesis_law_2021_hagenmeier%20conrad%20cornelius%20andreas.pdf?sequence=4&isAllowed=y
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•	 Gleichberechtigte Zusammenarbeit auf Augenhö-
he setzt voraus, dass Kooperationen eine Werte-
basis haben und

•	 die Kooperationsbeteiligten im jeweiligen 
Kontext gleichwertige Beiträge leisten und in 
gleichem Maße durch die Zusammenarbeit 
ihre Prioritäten erreichen;

•	 die Partner ihre Gleichwertigkeit und die 
Gleichwertigkeit aller an den Kooperationsak-
tivitäten Beteiligten respektieren und eine 
inklusive und diskriminierungsfreie Teilnahme 
an gemeinsamen Aktivitäten sicherstellen;

•	 offene und transparente Kommunikation prak-
tiziert wird sowie Entscheidungsprozesse inklu-
siv gestaltet werden;

•	 die Kooperation die transformative Kraft der 
Zusammenarbeit mit Universitäten unter-
schiedlichen Charakters bekräftigt und nutzt.

•	 Virtuelle, kosteneffiziente Zusammenarbeit kann 
dazu beitragen, das Spielfeld zu ebnen. 

•	 Insgesamt empfiehlt es sich, gemeinsam Leitlini-
en für gleichberechtigte Partnerschaften zu ent-
wickeln.

  �Zur Paneldiskussion „Chancengerechtigkeit 
und Diversität in internationalen Hochschulko­
operationen fördern“ mit Stefan Bielefeld, 
Prof. Dr. Gülay Çağlar, Dr. Cornelius Hagen
meier, Prof. Dr. Pao-Yu Oei und Prof. Dr. José 
Carlos Orihuela

Weitere Empfehlungen aus der Praxis

•	 Kooperierende Institutionen sollten früh die Mög-
lichkeit erhalten, verantwortungsvolle Aufgaben 
zu übernehmen, etwa durch eine gemeinsame 
Antragstellung und die Verankerung von Co-Lea-
dership in allen Projektbereichen (vgl. Kapitel 3 
zu diversitätsfördernden Rahmenbedingung).

•	 Rahmenbedingungen der Kooperation wie bei-
spielsweise Hinweise zur Sicherheit und Mittelver-
wendung müssen für alle Projektbeteiligten nach-
vollziehbar aufbereitet sein. Deutschsprachige 
Kooperationsbeteiligte werden so davon entlas-
tet, Projekteinschränkungen übersetzen und ver-
mitteln zu müssen.

•	 Der Austausch über unterschiedliche Interpreta-
tionen von Konzepten wie „Diversität“ und „Inklu-
sion“ ist für Kooperationen entscheidend. Hinter-
grund ist, dass das Verständnis von Konzepten 
regional sehr unterschiedlich sein kann.

•	 Personen, die beispielsweise als Projektleitung 
agieren und einen Teil ihrer Ausbildung in Deutsch-
land/einem Partnerland absolviert haben, können 
Brücken bauen und zwischen den Beteiligten 
vermitteln sowie eine breitere Ansprache ermög-
lichen.

•	 Forschende und Studierende sollten im Vorfeld 
von Auslandsaufenthalten für die eigenen Biases 
oder Vorurteile sensibilisiert werden, beispiels-
weise über verpflichtende Seminare wie „Rassis­
muskritisch Reisen & Forschen“ im Bachelor
studiengang Geographie International der Univer-
sität Hamburg.

https://www.youtube.com/watch?v=fRlnn79yzeQ&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=3&pp=iAQB 
https://www.youtube.com/watch?v=fRlnn79yzeQ&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=3&pp=iAQB 
https://www.youtube.com/watch?v=fRlnn79yzeQ&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=3&pp=iAQB 
https://www.youtube.com/watch?v=fRlnn79yzeQ&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=3&pp=iAQB 
https://www.youtube.com/watch?v=fRlnn79yzeQ&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=3&pp=iAQB 
https://www.youtube.com/watch?v=fRlnn79yzeQ&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=3&pp=iAQB 
https://rassismuskritisch-unterrichten.blogs.uni-hamburg.de/
https://rassismuskritisch-unterrichten.blogs.uni-hamburg.de/
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2.2	� Internationale Kooperationsprojekte 
– Praxisbeispiele

Forschung zu sozialen Ungleichheiten

Das Projekt „TrAndeS-Postgraduate Programme 
on Sustainable Development and Social Inequali­
ties in the Andean Region“ (Laufzeit 2016-2025)

Das Projekt TrAndeS ist eines der aktuell sieben Gra-
duiertenkollegs des aus Mitteln des Bundesministe-
riums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) geförderten DAAD-Programms 
„SDG-Graduiertenkollegs“. TrAndeS ist ein struktu-
riertes Forschungs- und Ausbildungsprogramm, das 
von den Projektpartnern Freie Universität Berlin und 
Pontificia Universidad Católica del Perú (PUCP) in 
Lima durchgeführt wird. Das Projekt beschäftigt sich 
mit den multidimensionalen sozialen Ungleichheiten 
der Andenregion und deren Einfluss auf die Möglich-
keiten, die Sustainable Development Goals (SDG) zu 
realisieren. Gleichzeitig sollen durch anwendungso-
rientierte Forschung, Lehre und Weiterbildung Lö-
sungsansätze zur Reduzierung von Ungleichheiten im 
Sinne von Good Practice auch über den Andenraum 
hinaus erarbeitet werden. Das SDG-Graduiertenkolleg 
zielt darauf ab, solide Informationen für die Gestal-
tung politischer Entscheidungen zu liefern, die Un-
gleichheiten abschwächen und dadurch nachhaltige 
Entwicklung fördern. Um diese Ziele zu erreichen, 
setzt TrAndeS auf die drei Säulen postgraduale Aus-
bildung, interdisziplinäre Forschung und transandi-
nes Nachhaltigkeitsnetzwerk.

Wie können internationale Forschungs- und 
Hochschulkooperationen zu mehr sozialer 
Teilhabe von marginalisierten Gruppen 
beitragen?

•	 Über direkte Projektbeteiligung, indem Projekt-
leitungen verbindliche Quoten zur Auswahl ihrer 
Geförderten einführen, könnten lokale Ungleich-
heitsverhältnisse berücksichtigt werden. Dafür 
sollten die Bewerbungsprozesse angepasst wer-
den. Beispielsweise könnten zur Feststellung von 
Sprachkompetenzen anstelle von hochpreisigen 
Sprachzertifikaten wie TOEFL/IELTS auch kurze 
(Video-)Gespräche angeboten werden. 

•	 Über indirekte Projektbeteiligung, indem Projekt-
teams mit außerakademischen Institutionen, bei-
spielsweise zivilgesellschaftlichen Organisationen 
oder Schulen, zusammenarbeiten – sowohl zur 
gemeinsamen Wissensproduktion als auch zur 
Streuung und Übersetzung von hilfreichen Projekt
ergebnissen in größere Kreise.

•	 Die Einbindung virtueller oder hybrider Angebote 
und die Kostenerstattung für Internetminuten 
können regionale Ungleichheiten sowie Mobili-
tätseinschränkungen aus anderen Gründen ab-
mildern.

•	 Unterschiedliche Wissensformen und außerakade-
mische Wege der Wissensaneignung sollten aner-
kannt und aufgewertet werden, um beispielsweise 
Angehörigen marginalisierter Gruppen mit ein-
schlägiger Praxiserfahrung Zugänge zu eröffnen.

•	 Die Stärkung einer intersektionalen Perspektive, 
die für das Zusammenwirken relevanter Differenz-
kategorien und Benachteiligungsformen sensibi-
lisiert, könnte beispielsweise dazu beitragen, 
mehrfach benachteiligte Zielgruppen besser zu 
adressieren. 

https://www.programa-trandes.net/en/index.html
https://www.daad.de/sdg-kollegs
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Erfahrungen aus dem Projekt TrAndeS

•	 Transnationale Netzwerke bieten Kanäle zur Ver-
breitung von relevantem Wissen, sie erleichtern 
Prozesse des gegenseitigen Lernens, sie verbes-
sern die interkulturelle Sensibilität und ermögli-
chen die Bündelung von oft knappen Ressourcen.

•	 Zwischen der Freien Universität Berlin und der 
Pontificia Universidad Católica del Perú (PUCP) 
wurde vereinbart, den Einfluss von Ungleichheit 
auf die Möglichkeiten nachhaltiger Entwicklung in 
Peru und der Andenregion als Querschnittsthema 
strukturiert auszuarbeiten und in die bestehenden 
Master- und PhD-Programme zu integrieren. 

Wissenshierarchien durchbrechen und neue 
Wege der Beteiligung gehen

Das Projekt „TRAJECTS-Transnational Centre for 
Just Transitions in Energy, Climate & Sustainabili­
ty“ (Laufzeit 2021-2025) und das iKudu Projekt 
(Laufzeit 2019-2024)

Das im Programm „Globale Zentren für Klima und 
Umwelt“ mit Mitteln des Auswärtigen Amtes (AA) ge-
förderte Projekt TRAJECTS zielt darauf ab, über be-
darfsorientierte Forschung zu sozial und ökologisch 
nachhaltigen Veränderungen beim Ausstieg aus 
fossilen Brennstoffen beizutragen. Die kooperierenden 
Institutionen in Deutschland, Kolumbien und Süd
afrika arbeiten dazu in einem Netzwerk von über 40 In-
stitutionen aus Zivilgesellschaft, Wissenschaft, Verwal-
tung und Wirtschaft zusammen. Dieses Netzwerk ist 
ein zentraler Baustein des praxisorientierten Projekt-
ansatzes, denn es eröffnet Möglichkeiten zum Aus-
tausch mit zahlreichen außeruniversitären Institutio-
nen. Darüber hinaus werden zwei- bis sechsmonatige 
Forschungsaufenthalte bei Partnerorganisationen 
auch für Junior und Senior Fellows mit außerakade-
mischer Erfahrung ausgeschrieben, um andere Per
sonenkreise, beispielsweise Indigene, stärker einzu-
beziehen. 

„Es ist wichtig, unterschiedliche 
Wege der Wissensaneignung 
anzuerkennen und wertzu­
schätzen. (…) Wenn wir uns 
in den Regionen Wissen 
aneignen, müssen wir es auch 
dorthin zurückbringen, und nicht 
nur das vor Ort erarbeitete Wissen 
nutzen, um es in Zeitschriften im 
„Globalen Norden“ zu veröffentlichen 
und Professuren zu erreichen, sondern 
es in Formen übersetzen, die vor Ort 
hilfreich sein können. Das geht über 
Übersetzungen ins Spanische hinaus 
und braucht manchmal auch einen 
anderen schriftlichen Stil, die Form von 
Videos oder Broschüren, die für Men­
schen, die nicht täglich Zeitschriften 
lesen, leicht zu verstehen sind.“
Prof. Dr. Pao-Yu Oei, Projektleitung „TRAJECTS“, 
Universität Flensburg, Zitat aus dem Englischen

Erfahrungen aus dem Projekt TRAJECTS

•	 Das Projekt verfolgt das Prinzip eines gleichbe-
rechtigten Wissensaustauschs („from transfer to 
exchange of knowledge“). Anstatt von einem 
Wissenstransfer vom „Globalen Norden“ in den 
„Süden“ auszugehen, werden Dialogforen mit Per-
sonen und Institutionen aus dem außeruniversi-
tären Umfeld durchgeführt und Projektergebnisse 
auch in nicht-wissenschaftliche Formate übersetzt 
– wie beispielsweise in Videos oder Broschüren in 
einfacher Sprache. Hierbei wird darauf geachtet, 
nicht nur auf Deutsch beziehungsweise Englisch 
zu produzieren, sondern die Produkte auch in lo-
kale Sprachen wie Spanisch zu übersetzen. 

•	 Der Bewerbungsprozess für die Förderungen be-
zieht über ein Punktevergabesystem die finanzi-
elle Situation sowie die Selbstzuordnung (hin-
sichtlich des Geschlechts, der Ethnizität, Region 
et cetera) von Bewerbenden mit ein. Auch prak-
tische Vorerfahrungen, etwa mit Veränderungen 
der Landnutzung in Kohleabbauregionen, werden 
in der Auswahl berücksichtigt. So können For-
schungsaufenthalte bei TRAJECTS-Partnern auch 

21

https://www.daad.de/de/infos-services-fuer-hochschulen/weiterfuehrende-infos-zu-daad-foerderprogrammen/globale-zentren/
https://www.daad.de/de/infos-services-fuer-hochschulen/weiterfuehrende-infos-zu-daad-foerderprogrammen/globale-zentren/
https://www.daad.de/de/infos-services-fuer-hochschulen/weiterfuehrende-infos-zu-daad-foerderprogrammen/trajects/
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Erfahrungen aus dem iKudu-Projekt

•	 Die Projektleitung liegt in Südafrika, und dem 
Konsortium gehören Universitäten aus verschie-
denen Ländern an. 

•	 Der iKudu-Lenkungsausschuss hat zwei Arbeits-
gruppen eingerichtet, um einen dekolonisierten 
und afrikanisierten Ansatz für das Projekt zu ge-
währleisten. Eine Arbeitsgruppe befasst sich 
schwerpunktmäßig mit dem Curriculum, die an-
dere mit virtueller Mobilität.

•	 Sowohl auf Seite des „Globalen Nordens“ wie 
auf der des „Globalen Südens“ wird eine Vielfalt 
an kooperierenden Institutionen eingebunden: 
Forschungsuniversitäten, Fachhochschulen, 
renommierte Universitäten und Universitäten, 
die historisch gesehen benachteiligt sind. 

•	 Bereits beim Projektantrag arbeiteten alle koope-
rierenden Institutionen zusammen.

•	 Es wird ein Co-Leadership-Ansatz verfolgt: Alle 
Gremien und Arbeitsgruppen des Projekts wer-
den von einem europäischen und einem süd
afrikanischen Kooperationsbeteiligten  gemein-
sam geleitet.

22

gefördert werden, wenn Bewerbende keinen 
Masterabschluss oder keine fortgeschrittenen 
Englischkenntnisse vorweisen.

•	 Eine Förderung allein garantiert noch keinen Er-
folg. Je nach Hintergrund der Geförderten besteht 
auch ein höheres Risiko, dass sie ihren Aufenthalt 
abbrechen müssen, etwa, weil sie nicht genug 
Arbeit oder Geld haben, um Zusatzkosten zu tra-
gen, die nicht vom Stipendium abgedeckt werden. 
Es bedarf also zusätzlicher Mechanismen, um Ge-
förderten dabei zu helfen, ihren Aufenthalt erfolg-
reich abzuschließen.

•	 Für Personen, die geographisch/regional wenig 
mobil sein können und daher nicht in Städten zu 
erreichen sind, wird teilweise ein Internetzugang, 
inklusive Datenvolumen, zur Verfügung gestellt.

Gleichberechtigte Süd-Nord-Zusammenarbeit:  
Das iKudu-Projekt (Laufzeit 2019-2024)

Das iKudu-Projekt ist eine Zusammenarbeit zwischen 
zehn Universitäten aus Südafrika und Europa, die auf 
Mitgestaltung und gleichberechtigter Zusammen
arbeit der beteiligten Hochschulen basiert. Es zielt 
darauf ab, ein südafrikanisches Konzept der Interna-
tionalisierung von Lehrplänen durch Collaborative 
Online International Learning (COIL) zu entwickeln. 
Das Projekt wird von 2019-2024 aus Erasmus+-Mitteln 
gefördert und konzentriert sich auf die Entkoloniali-
sierung von Lehrplänen und den Einsatz von virtuel-
lem COIL-Austausch als Alternative zu physischer 
Mobilität, um eine breitere Beteiligung zu ermögli-
chen. Die transformierten Lehrpläne betonen Afrika-
nisierung, integrieren afrikanisches und indigenes 
Wissen und fördern die Vielfalt in der Bildung. Mit 
Hilfe digitaler Technologien soll das Projekt eine gro-
ße Zahl Lernender zusammenbringen und ihnen un-
abhängig von ihrem Hintergrund internationale Er-
fahrungen vermitteln. 

https://www.ufs.ac.za/ikudu
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Gleichstellungkonzepte gemeinsam 
 entwickeln und strukturell verankern

Das Projekt „EQUIP – Equal Opportunities in 
Higher Education“ (Laufzeit 2019-2022)

Das vom BMZ geförderte Kooperationsprojekt EQUIP 
zwischen der Freien Universität Berlin, der Universi-
ty of Cape Coast in Ghana (UCC) sowie der Kenyatta 
University in Kenia (KU) zielte auf die Entwicklung 
und Professionalisierung von universitärer Gleich-
stellungsarbeit. Dazu wurden Erfahrungen aus der 
Gleichstellungsarbeit der Freien Universität Berlin 
geteilt und ein kontextspezifisches Weiterbildungs-
programm für Gleichstellungsbeauftragte an der UCC 
erarbeitet. Dieses sollte als Best-Practice-Modell zur 
Wissensvermittlung und Vervielfältigung von Chan-
cengleichheit an anderen Standorten in Afrika, wie 
der KU, ausgebaut werden.  

Erfahrungen aus dem Projekt EQUIP

•	 Um von Anfang an auf Augenhöhe zu arbeiten, 
wurde der Projektantrag von der Freien Universi-
tät Berlin und UCC zusammen erstellt.

•	 Es gehört zum Projektselbstverständnis dazu, dass 
Fragen der Chancengleichheit beziehungsweise 
Diskriminierung nicht nur eindimensional aus 
einzelnen Perspektiven heraus betrachtet werden. 
Stattdessen wird auch stets eine intersektionale 
Perspektive eingenommen, die Überschneidun-
gen und das Zusammenwirken von verschiedenen 
Diskriminierungsformen berücksichtigt. Dies führt 
zu Aufmerksamkeit für das Zusammenwirken un-
terschiedlicher Differenzkategorien, beispielswei-
se von Geschlecht (gender) und Alter in akademi-
schen Lebensläufen. 

•	 Durch eine frühzeitige SWOT-Analyse (strengths, 
weaknesses, opportunities, threats) der Projekt-
chancen und -herausforderungen erlangte das 
Team ein klares Verständnis der für den Projekter-
folg entscheidenden und förderlichen Faktoren 
sowie zu unterstützenden Personen – insbeson-
dere solchen, die bereits Führungspositionen in-
nehatten.

•	 Das Trainingsprogramm für Gleichstellungsbeauf-
tragte wurde gemeinsam mit den Kooperations-
beteiligten entwickelt und an den spezifischen, 
lokalen Kontext angepasst.

•	 Eine der größten Herausforderungen bei der 
Gleichstellungsarbeit besteht in der Altersdiskri-
minierung: Studentinnen, Forscherinnen und 
Wissenschaftlerinnen fallen oftmals in dem Mo-
ment, in dem sie heiraten und Kinder bekommen, 
aus dem System heraus und finden ohne Unter-
stützungsstrukturen nicht zurück. 

•	 Es bedarf Schulungen und Sensibilisierungskam-
pagnen, um Vorbehalte gegen Frauen abzubauen, 
die Führungspositionen einnehmen wollen. 

„Diejenigen, die ein bisschen 
kritischer waren – wir nannten 
sie ‚Latente‘ – (...) diese Akteure 
haben wird identifiziert und 
aktiv in unser Trainingspro­

gramm einbezogen, weshalb wir 
eine wirklich breite Unterstützungs­

struktur hatten. Und diejenigen, die 
uns nicht so sehr unterstützt haben, 
konnten nicht mehr offen dagegen 
sein, das war extrem wichtig. Die 
Einbeziehung der Führungsebene ist 
entscheidend in hierarchischen Struk­
turen, wie Hochschuleinrichtungen!“
Prof. Dr. Gülay Çağlar, Projektleitung „EQUIP“ 
Deutschland, Freie Universität Berlin, Zitat aus dem 
Englischen

https://www.polsoz.fu-berlin.de/polwiss/forschung/grundlagen/gender-div/equip
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Wie können Diversität und Internationali
sierung an Hochschulen und in Förder
organisationen institutionell gemeinsam 
gedacht und strukturell gestärkt werden?

Die Konzepte der Diversität und der Internationalisie-
rung sollen zunehmend selbstverständlich Hand in 
Hand gehen. Denn beides zusammenzudenken ist 
nicht nur mit Blick auf die Steigerung der Repräsen
tanz und sozialen Teilhabe von benachteiligten Grup-
pen sinnvoll und richtig, sondern gleichermaßen 
fruchtbar für die eigenen Organisationsziele. Chan-
cengerechtigkeit und Vielfalt sind elementare Bau-
steine für Qualität: Bei der Förderung zukünftiger 
Fach- und Führungskräfte sollte der Talentpool aus-
geschöpft werden und Menschen aus allen Teilen der 
Gesellschaft an Angeboten und Förderungen teilha-
ben können. Für Organisationen heißt dies, Entschei-
dungs- und Gestaltungsprozesse inklusiver zu gestal-
ten. Diese diversitätsbewussten Anpassungen betref-
fen alle Stufen des Organisationshandelns, von der 
Ansprache über Bewertungs- und Auswahlprozesse 
bis zur Förderung und Begleitung von Einzelpersonen 
und Forschungsprojekten. Dafür muss mehr Wissen 
über die Situation und die Bedürfnisse bislang be-
nachteiligter Gruppen gesammelt und generiert wer-
den. Hier ergeben sich die Fragen, wie Diversität und 
Internationalisierung grundsätzlich zusammenge-
dacht und strukturell gestärkt werden können, wie 
Fördereinrichtungen diversitätsfördernde Rahmen-
bedingungen für internationale Kooperationen schaf-
fen und wie sich Diversität und Chancengerechtigkeit 
konkret im Förderhandeln verankern lassen. 

3.1	� Erkenntnisse aus der Forschung

Diversitätsdiskurse, Diversitätspraktiken und 
Diversitätsstrategien an Hochschulen |  
Prof. Dr. David Kaldewey 

•	 Es existiert derzeit eine Paradoxie: Diversität steht 
einerseits für einen globalen Imperativ, dem sich 
niemand entziehen kann. Andererseits kann Di-
versität sehr Unterschiedliches bedeuten.

•	 Diversität dient als ein identitätsstiftendes Cha-
rakteristikum und ist gleichzeitig Platzhalter für 
eine Reihe von Annahmen darüber, wie Menschen 
ihre kollektive Existenz erleben und gestalten.

•	 Man bekennt sich in unserer Gesellschaft gerne zu 
Diversität, auch ohne genau zu wissen, was ge-
meint ist. Es besteht die soziologische Herausfor-
derung zu erklären, warum sich der Diversitätsbe-
griff seit Jahrzehnten so erfolgreich etabliert hat, 
obwohl er je nach Kontext etwas Verschiedenes 
bedeuten kann. Hochschulen stehen, wie auch 
andere Organisationen, vor der Herausforderung, 
Antworten auf Fragen im Zusammenhang mit Di-
versität zu finden. 

3
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•	 Vorschlag einer Heuristik zur Diversität:

•	 Diversitätsdiskurse beschäftigen sich mit Be-
griffen, Kategorien, Idealen und Ideologien 
von Diversität. Dabei sind auch andere Begrif-
fe relevant, die mit Diversität in Verbindung 
stehen, wie beispielsweise Multikulturalismus, 
Heterogenität, Pluralität, Inklusion oder Chan-
cengleichheit („Kommunikation von Diversi-
tät“).

•	 Diversitätspraktiken beschreiben den alltäg-
lichen Umgang mit Diversität („Umsetzung 
von Diversität“).

•	 Diversitätsstrategien fassen sowohl Diversi-
tätsdiskurse als auch Diversitätspraktiken zu-
sammen. Dabei werden diskursiv etablierte 
Werte in formale Programme wie Mission Sta-
tements oder Diversity Policies umgesetzt. 
Implizites Wissen wird in explizites Wissen 
überführt und transparent gemacht („Manage-
ment von Diversität“).

•	 Bei Diversität geht es nicht nur um Gerechtigkeits-
fragen, sondern um ein höheres Gut, von dem alle 
profitieren. Das akademische Pendant zum „Bu­
siness Case“ mit bildungs- und wissenschafts­
bezogenem Nutzen ist eine bessere Lernumge-
bung, in der alle von der Pluralität der Studieren-
den profitieren.

•	 Sowohl Internationalisierung als auch Diversität 
prägen die normative Struktur der Wissenschaft 
sowie die Praxis der Hochschulpolitik und des 
Hochschulmanagements. Auf institutioneller Ebe-
ne handelt es sich jedoch oftmals um zwei ge­
trennte Prozesse und Strategien, die sich bei-
spielsweise in unterschiedlichen strukturellen 
Einheiten abbilden, wie International Offices und 
Diversity Offices. Betrachtet man die Aufgaben, 
die solche Verwaltungseinheiten übernehmen, 
kann man unterschiedliche Formen der Arbeits-
teilung, des „Aneinander-Vorbeiarbeitens“ und 
der Kooperation beobachten.

•	 Eine Untersuchung deutscher und polnischer 
Universitäten zeigt beispielsweise, dass an 21 
Prozent der untersuchten deutschen Hochschulen 
eine Vize-Hochschulleitung für beide Themen zu-
ständig ist.

•	 Die Strategien des Internationalisierungsimpera-
tivs und des Diversitätsimperativs sollen die Prak-
tiken verändern. Allerdings bleiben sie oft un­
durchsichtig, woraus sich zum Beispiel die Frage 
ergibt, wie im Alltag von Lehre und Forschung mit 
Diversität und Internationalität umgegangen wird. 
Nicht selten ist die Praxis den Strategieabteilun-
gen und Stabsstellen voraus, sodass man anneh-
men könnte, dass Internationalität und Diversität 
in der Praxis viel stärker miteinander verbunden 
sind als es die Formalstrukturen der Universitä-
ten, die verschiedenen Instanzen, Organisations-
einheiten und Strategien vermuten lassen.

  �Zum Video der Keynote „Diversitätsdiskurse, 
Diversitätspraktiken und Diversitätsstrategien 
an Hochschulen“ mit Prof. Dr. David Kaldewey, 
Universität Bonn 

https://www.researchgate.net/publication/346462511_Internationalization_and_Diversity_Competing_or_Complementary_Imperatives#fullTextFileContent
https://www.researchgate.net/publication/346462511_Internationalization_and_Diversity_Competing_or_Complementary_Imperatives#fullTextFileContent
https://www.youtube.com/watch?v=IYQO52-RONg&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=2&t=265s&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=IYQO52-RONg&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=2&t=265s&pp=iAQB
https://www.youtube.com/watch?v=IYQO52-RONg&list=PLOPdVd4jFqLv_uM-QfA9OVinRVzMD3xym&index=2&t=265s&pp=iAQB
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Zentrale Fragestellungen und  
Empfehlungen

Wie können Diversität und Internationalisierung 
grundsätzlich zusammengedacht und strukturell 
gestärkt werden? 

•	 Diversitätsstrategien dürfen weder in Förderein-
richtungen noch in Hochschulen als Widerspruch 
zu Exzellenzbemühungen verstanden werden. 
Hier sollte ein neues Exzellenzverständnis etab-
liert werden, das Diversität einschließt.

•	 Die Leitungsebene und Governance-Strukturen 
von Hochschulen und Förderorganisationen soll-
ten für die Schnittstelle zwischen Diversität, Chan-
cengerechtigkeit und Internationalisierung sensi-
bilisiert und in die Prozesse einbezogen werden. 

•	 Es sollten Ressourcen bereitgestellt werden, um 
Diversitätsprogramme nachhaltig in Strukturen 
zu integrieren und feste Ansprechpersonen ein-
setzen zu können.

•	 International Offices, Diversity Offices und Beauf-
tragte für Gleichstellung, Behinderung im Studium 
und Ähnliche sollten zusammengebracht und Sy-
nergien geschaffen werden, beispielsweise durch 
einen Erfahrungsaustausch zu Fördermöglichkei-
ten oder gemeinsame Anti-Bias-Trainings.

•	 Bestehende Strukturen zu einzelnen Diversitäts-
dimensionen sollten miteinander verbunden und 
intersektional ausgerichtet werden, ohne in Kon-
kurrenz um Ressourcen mit neuen Strukturen zu 
stehen.

„Chancengerechtigkeit und Vielfalt sind 
elementare Bausteine, um Hochschul­
bildung und Forschung zukunftsfähig zu 
gestalten. Für eine hohe Qualität in 
Studium, Lehre und Forschung und für 
eine breite gesellschaftliche Teilhabe ist 
es unverzichtbar, dass alle talentierten 
Menschen ihre vielfältigen Perspektiven 
einbringen können.“ 
(DAAD-Diversitätsagenda, 2022, S. 2.) 

Wie können Fördereinrichtungen diversitätsför­
dernde Rahmenbedingungen für internationale 
Kooperationen schaffen?

•	 Projektleitung und Finanzmittelverwaltung soll-
ten auch durch kooperierende Institutionen im 
„Globalen Süden“ übernommen werden können.

•	 Der Ausbau von Angeboten der „Internationalisie-
rung@home“ in internationalen Kooperationspro-
jekten kann die Teilhabemöglichkeiten erhöhen, 
beispielsweise durch zusätzliche virtuelle Mobili-
tätsangebote.

•	 Die Forderung einer diversitätssensiblen Heran-
gehensweise sowie die Schaffung der hierfür not-
wendigen Rahmenbedingungen durch mittelge-
bende Instanzen macht es Projekten oftmals 
leichter, entsprechende Maßnahmen an ihren 
Hochschulen zu etablieren.  

•	 Fördereinrichtungen können in ihrer Rolle als 
Geldgeber Impulse für Projekte setzen und bei-
spielsweise einfordern, dass in Anträgen darge-
legt wird, wie Geförderte ausgewählt und Diver-
sitätsdimensionen sinnvoll berücksichtigt wer-
den sollen.

Wie können Diversität und Chancengerechtigkeit 
konkret im Förderhandeln verankert werden? 

Umfassender Kulturwandel

•	 Was eine Organisation nach außen kommuniziert, 
sollte auch nach innen gelebt werden. Erkenntnis-
se im Zuge der Anpassung des Förderhandelns 
können in weitere Bereiche der Organisation getra-
gen werden und auch dort Veränderung anstoßen.

•	 Auf administrativer Ebene können zum Beispiel 
Zweckbindungen bestehender Kostenpauschalen 
um die Abdeckung weiterer Diversitätsdimensio-
nen erweitert werden, zum Beispiel die Pauscha-
le für Chancengleichheitsmaßnahmen der DFG. 
Die Pauschale von bis zu 30.000 Euro pro Förder-
haushaltsjahr wird zweckgebunden für Chancen-
gleichheitsmaßnahmen bewilligt. Die Mittel wer-
den eingesetzt, um die Forschenden bei der Ent-
wicklung ihrer wissenschaftlichen Karriere zu 
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unterstützen, die Anzahl von Frauen auf (Projekt-)
Leitungsebene zu erhöhen sowie den Arbeitsplatz 
„Wissenschaft“ familienfreundlicher zu gestalten.

Gezielte Ansprache der Zielgruppen und 
diversitätssensible Kommunikation

•	 Diese kann beispielsweise durch Banner auf der 
Startseite der jeweiligen Förderorganisation er
folgen, wie beispielsweise auf der Startseite des 
Mercator Kollegs für internationale Aufgaben:

„Man muss es wirklich konkret 
formulieren und auch direkt vorne 
und zu Beginn, sonst verliert  
man eben direkt die Person, die 
man eigentlich ansprechen 

möchte.“ 
Wiebke Hamel, Projektmanagerin „Stiftung Mercator“

Auswahlprozesse und Bewertungskriterien neu 
denken und anlegen: 

•	 Begutachtungskommissionen sollten im Rahmen 
von Anti-Bias-Trainings sensibilisiert und diverser 
aufgestellt werden, beispielsweise, indem man 
Alumni und Alumnae mit unterschiedlichen Hin-
tergründen einbezieht.

•	 Lücken, die im Lebenslauf etwa durch Wechsel 
des Wissenschaftssystems, durch Flucht und 
Migration oder aufgrund von familiären Versor-
gungsverpflichtungen entstehen, sollten im Kon-
text der individuellen Bildungsbiographie der 
Bewerbenden neu bewertet werden.

•	 Einzelne, exkludierende Anforderungen an die 
Bewerbenden können angepasst oder aufge-
hoben werden, wie etwa das Kriterium einer 
zweiten Fremdsprache, das je nach Programm 
von einem harten zu einem weichen Auswahl-
kriterium abgewandelt werden könnte. 

•	 Optionale Angaben und vertrauliche Kommu-
nikation persönlicher Informationen sind zu 
ermöglichen, beispielsweise, indem Details 
relevanter Lebensumstände von einer Ge-
schäftsstelle entgegengenommen und von 
dieser abstrahiert an Begutachtende übermit-
telt werden. 

•	 In Vorlagen für Anträge und Lebensläufe las-
sen sich Mischformen aus tabellarischen und 
narrativen Elementen anbieten, um beispiels-
weise Personen nicht zu benachteiligen, de-
nen das Schreiben von Fließtext schwerfällt.

•	 Diversitäts- und potenzialorientierte Auswahl-
prozesse der Fördereinrichtungen sollten 
transparent sein, indem etwa angepasste Be-
wertungskriterien in Ausschreibungen kennt-
lich gemacht werden.

•	 Die DAAD-Kampagne „studieren weltweit – ERLE-
BE ES!“ spricht auch Studierende aus unterreprä-
sentierten Gruppen an, in deren Umfeld es unüb-
lich ist, ins Ausland zu gehen, und will durch kon-
krete Vorbilder inspirieren und durch strategisches 
Wissen unterstützen. Im Vordergrund stehen da-
bei die persönliche Ansprache durch studentische 
Botschafterinnen und Botschafter. Die Kampagne 
läuft auf den einschlägigen Sozialen Medien, geht 
aber auch an Schulen und Hochschulen.

•	 Das Erasmus Student Network hat einen Leitfaden 
zur inklusiven Kommunikation mit internationa­
len Jugendlichen in schriftlicher, mündlicher 
und visueller Form entwickelt.  
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https://www.mercator-kolleg.de/
https://siem-project.eu/documents/inclusive-communication-manual_2022_10.pdf
https://siem-project.eu/documents/inclusive-communication-manual_2022_10.pdf
https://siem-project.eu/documents/inclusive-communication-manual_2022_10.pdf
https://siem-project.eu/documents/inclusive-communication-manual_2022_10.pdf
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„Wenn man eine Ausschreibung 
gestaltet, muss man die Ziel­
gruppen stärker einbinden, um 
zu schauen, was sie wirklich 
brauchen und wie sie ange­

sprochen werden möchten.“ 
Dr. Birgit Klüsener, Direktorin „Stipendien“ DAAD

3.2	� Diversitätssensible Auswahlprozesse 
– Praxisbeispiele

Auswahlverfahren für internationale 
Stipendien umkrempeln: Das Henriette-
Herz-Scouting-Programm der Alexander von 
Humboldt-Stiftung (AvH)

Das Henriette-Herz-Scouting-Programm eröffnet 
einen neuen Zugangsweg zu bestehenden Förderun-
gen, indem sich Scouts in Deutschland darum bewer-
ben, aussichtsreiche Forschende aus dem Ausland für 
ein Humboldt-Forschungsstipendium vorschlagen zu 
dürfen. Dabei wird das Auswahlverfahren auf die 
Scouts verlagert, die im Rahmen eines Peer-Re-
view-Verfahrens ausgewählt werden. Ausgewählte 
Scouts schlagen dann drei Forschende aus dem Aus-
land vor, die bislang keinen Kontakt zur AvH hatten 
und im Anschluss an eine formale Prüfung durch die 
AvH-Geschäftsstelle direkt ein Stipendium erhalten 
können. Um neben der fachlichen und regionalen 
Diversität im Programm auch den Anteil von Frauen 
zu erhöhen, muss der erste Vorschlag einer Wissen-
schaftlerin gelten. Bei der Auswahl wird dem Poten-
zial der Personen mehr Gewicht gegeben als lediglich 
ihren Publikationen. Erst zwölf Monate nach Ab-
schluss des Stipendiums findet eine Ex-Post-Begut-
achtung des Fördererfolgs statt, auf deren Basis über 
die Fortsetzung der Rolle als Scout entschieden wird.

Erfahrungen aus dem Projekt

•	 Neue Zugangswege in bestehende Förderpro-
gramme können förderlich sein.

•	 Potenzialorientierung statt Output-Orientierung 
ist möglich: Die Einschätzungen der Potenziale 
von Geförderten durch die Scouts bestätigen sich 
bisher. 

•	 Der Frauenanteil ist im Vergleich zu anderen 
AvH-Förderwegen deutlich höher. 

•	 Das Netzwerk der AvH wurde erweitert, vor allem 
um Regionen in Süd- und Zentralamerika sowie 
Subsahara Afrika. 
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Wissenschaftliche Werdegänge neu 
 bewerten – Das Lebenslauf-Muster der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)

Die DFG setzt ab 2023 ein neues Template für wissen-
schaftliche Lebensläufe ein. Damit verfolgt die DFG 
das Ziel, Besonderheiten im Werdegang besser sicht-
bar machen zu können und das Spektrum an Leis-
tungskriterien zu verbreitern, um eine chancenge-
rechtere und mehr inhaltlich orientierte wissenschaft-
liche Beurteilung zu stärken. So wird unter anderem 
dazu ermutigt, zeitliche Verzögerungen in der wissen-
schaftlichen Karriere zu benennen, die aus diversen 
Gründen entstanden sein können, wie etwa aufgrund 
von Elternzeiten, Care-Aufgaben, langfristigen Erkran-
kungen, einer Behinderung, aufgrund der Pandemie, 
im Kontext von „first generation academic“ oder von 
Migration, Flucht und Spracherwerb. In der Begutach-
tung und vergleichenden Bewertung sollen dann 
biografische Besonderheiten oder unvermeidbare 
Verzögerungen von mindestens drei Monaten pro Jahr 
zu Gunsten der Antragstellenden berücksichtigt wer-

https://www.humboldt-foundation.de/bewerben/foerderprogramme/henriette-herz-scouting-programm
https://www.dfg.de/formulare/53_200_elan/
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den. Die ergänzenden Angaben sind freiwillig. Es kann 
zusätzlich darum gebeten werden, sie nicht oder nur 
in Teilen an Gutachtende oder Gremienmitglieder zu 
übermitteln. Weitere Leistungskriterien sind bei-
spielsweise Engagement im Wissenschaftssystem, 
Betreuung von Forschenden in frühen Karrierephasen 
oder wissenschaftliche Ergebnisse in zwei Kategorien 
(nicht nur in einschlägigen Publikationsorganen und 
ohne Metriken). 

Erfahrungen aus dem Projekt

•	 Ausführliche Ausfüllhinweise weisen auf eine Viel-
zahl möglicher Besonderheiten in Biografien hin. 
Entsprechende Angaben im Lebenslauf können 
Ungleichheiten und Verzögerungen in wissen-
schaftlichen Laufbahnen transparent und fairer 
bewertbar machen.

•	 Persönliche und sensible Daten können in einem 
vertraulichen Zwischenschritt übermittelt werden 
und lediglich die konkreten Ausfallzeiten (ohne 
Gründe) in der Beurteilung berücksichtigt werden.

•	 Die Leistungsbewertung soll in ihrer Gesamtheit 
und auf der Grundlage inhaltlich-qualitativer 
Kriterien erfolgen



Graphic Recording
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Impulsgebende und  
Mitwirkende 

Tagungsteam:  
Niels Böhm, Dr. Caroline Felske, Katrin Fohmann, 
Yannick Franz, Homa Gwosdz, Dorothee Lutz,  
Nina Salden, Christoph Wiktorin (alle DAAD)

Moderation:  
Katie Gallus

Panelmoderation:  
Alexander Haridi, Dr. Birgit Klüsener,  
Stefan Bienefeld (alle DAAD)

Vortragende und Podiumsgäste:	  
Kumar Ashish, Bundesverband ausländischer 
Studierender, Prof. Dr. Gülay Çağlar, Freie Universi-
tät Berlin, Vito Cecere, Auswärtiges Amt, Juan 
Rayón González, Erasmus Student Network,  
Dennis Grimm, Speed Up, Buddy!, Dr. Cornelius 
Hagenmeier, University of the Free State, Dr. Muriel 
Helbig, Technische Hochschule Lübeck, Prof. Dr. 
Angela Ittel, Technische Universität Braunschweig, 
Jens Kaffenberger, Studierendenwerk, Prof. Dr. 
David Kaldewey, Universität Bonn, Prof. Dr. Pao-Yu 
Oei, Universität Flensburg, Prof. José Carlos 
Orihuela, Pontificia Universidad Católica del Perú, 
Dr. Kai Sicks, Dr. Frauke Stebner, Dr. Sven Werk­
meister (alle DAAD)

Studentische Erfahrungsberichte:  
Mariam Bekchyan, Maja de Frenne, Cynthia-Lane 
Feiler, Marian Gutierrez, Yanchen Jin,  
Kim Klebolte, Julia Proft, Dominik Schumann

Workshopleitungen und -mitwirkende:  
Janina Ackermann, DAAD, Kathrin Barkam, 
Universität Oldenburg, Ekaterina Buchminskaia, 
Universität Flensburg, Celine Burke, ApplicAid,  
Dr. Almut Caspary, Alexander von Humboldt-Stif-
tung, Dr. Samia Chasi, University of the Free State, 
Hanna Cornelius, Dr. Ursula Egyptien (beide 
DAAD), Dr. Patricia Gozalbez Cantó, Hochschule 
Osnabrück, Haik Gregorian, DEval, Simon Hachen­
berg, Universität Flensburg, Wiebke Hamel, Stiftung 
Mercator, Anna Hollstegge, Universität Bonn, 
Divinia Jithoo, Durban University of Technology, 
Marie-Claire Kabengele, Universität Konstanz,  
Dr. Isabell Lisberg-Haag, Stifterverband, Harald 
Matthiessen, Dr. Jenny Nenoff (beide DAAD),  
Dr. Jeffrey Peck, Fulbright, Eva Reichwein, 
Deutsche Forschungsgemeinschaft, Laila Ried­
miller, Technische Universität Dresden, Nina 
Salden, Elena Sangion (beide DAAD), Prof. Dr. 
Michael Schmidt, Brandenburgische Technische 
Universität Cottbus-Senftenberg, Katharina 
Schmitt, Technische Universität Dresden, Tamara 
Schmitt, DAAD, Claudia Schönherr, Technische 
Universität Dresden, Lionel Schor, ApplicAid, Jana 
Sponbiel, Hochschule Osnabrück, Dr. Sebastian 
Tillmann, Universität Konstanz, Prof. Dr. Michaela 
Vogt, Universität Bielefeld, Marijke Wahlers, 
Hochschulrektorenkonferenz
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Maureen Krengel, Media Company – Agentur für 
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22 aus Hochschulen

13 aus dem DAAD

11 aus Förderorganisationen 14 (aktuell oder bis kürzlich) 
Studierende 
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In den Plenums- und Workshopsessions waren 60 Referierende  
und Moderierende beteiligt

Insgesamt 21 Workshops mit 298 Teilnehmenden
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Food for Thought

Zentrale Konzepte und Begriffe 

Antidiskriminierungsstelle des Bundes (2021)  
Was ist Diskriminierung?
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/
ueber-diskriminierung/was-ist-diskriminierung/
was-ist-diskriminierung-node.html   

Auswärtiges Amt (Hrsg.) (2023)  
Feministische Außenpolitik gestalten – Leitlinien 
des Auswärtigen Amts. Berlin.  
https://www.auswaertiges-amt.de/blob/2585008/
d444590d5a7741acc6e37a142959170e/ll-ffp-data.
pdf

Bundesministerium für Arbeit und Soziales (Hrsg.) 
(2023)  
Einfach teilhaben: Was ist Inklusion und wie kann 
sie gelingen?
https://www.einfach-teilhaben.de/DE/AS/Ratgeber/
Inklusion/Inklusion_node.html

Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung, Referat  
für Geschlechtergerechtigkeit (Hrsg.) (2023)  
Feministische Entwicklungspolitik – Für gerechte 
und starke Gesellschaften weltweit (Glossar mit 
weiteren Schlüsselbegriffen ab S. 36).
bmz.de/resource/blob/146200/strategie-feministi-
sche-entwicklungspolitik.pdf

Artikel, Handreichungen und Berichte

Aichinger, R., Line, F. & Auferkorte-Michaelis, N. 
(Hrsg.) (2020)  
Diversität an Hochschulen – Chancen und Heraus-
forderungen auf dem Weg zu exzellenten und 
inklusiven Hochschulen.  
https://zfhe.at/index.php/zfhe/issue/view/67/1

Allinson, K. & Gabriels, W. (2021)  
Maybe it will be different abroad; student and staff 
perspectives on diversity and inclusion in student 
exchanges. SIEM Research Report, siem-project.eu  
https://siem-project.eu/documents/SIEM-survey-re-
port_2022_10.pdf

Auswärtiges Amt (Hrsg.) (2021)  
Vielfältiges Deutschland – vielfältige Diplomatie! 
Diversität im Auswärtigen Amt und in der deutschen 
Außenpolitik. Berlin.  
https://www.auswaertiges-amt.de/
blob/2499644/9c5cd81de71419cb894c56f4b0a-
78c4e/211206-diversitaetsstrategie-auswaerti-
ges-amt---download-data.pdf 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(Hrsg.) (2023)  
Die Studierendenbefragung in Deutschland: 22. 
Sozialerhebung. Die wirtschaftliche und soziale 
Lage der Studierenden in Deutschland 2021.  
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/
de/bmbf/4/31790_22_Sozialerhebung_2021.pdf?__
blob=publicationFile&v=9

Çağlar, G. (2021) 
Das Inklusionsversprechen oder »the dark side of 
diversity«? Diversitätspolitik an Universitäten.  
In H. Dilger & M.  Warstat (Hrsg.), Umkämpfte 
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Vielfalt. Affektive Dynamiken institutioneller 
Diversifizierung. Frankfurt a. M.: Campus.  
https://www.campus.de/e-books/wissenschaft/
kulturwissenschaft/umkaempfte_vielfalt-16889.
html  

Deutsches Studierendenwerk (2023)  
Online-Bibliothek der Informations- und Beratungs-
stelle Studium und Behinderung.  
https://www.studierendenwerke.de/themen/
studieren-mit-behinderung/online-bibliothek 

Deutsches Zentrum für Integrations- und 
Migrationsforschung (2022)  
Rassistische Realitäten: Wie setzt sich Deutschland 
mit Rassismus auseinander? Auftaktstudie zum 
Nationalen Diskriminierungs- und Rassismusmoni-
tor (NaDiRa), Berlin. (Studie auch als Kurzform 
verfügbar).  
https://www.rassismusmonitor.de/fileadmin/user_
upload/NaDiRa/CATI_Studie_Rassistische_Rea-
lit%C3%A4ten/DeZIM-Rassismusmonitor-Studie_
Rassistische-Realit%C3%A4ten_
Wie-setzt-sich-Deutschland-mit-Rassismus-ausein-
ander.pdf 

Dietrich, A., Köhnen M. & Koreuber M. (Hrsg.) (2021)  
Diversity gerecht werden – Ein Leitfaden für die 
Hochschulpraxis.  
https://www.fu-berlin.de/sites/good-diversity/_me-
dia/good-diversity-Heft-2.pdf

European Student Network. Zielgruppenspezifi-
sche Factsheets aus dem Projekt „Social Inclusion 
and Engagement in Mobility (SIEM)“:
•	 First generation  

https://siem-project.eu/documents/SIEM_
FACTSHEETS_Firstgen.pdf   

•	 Low income  
https://siem-project.eu/documents/SIEM_
FACTSHEETS_Low_Income.pdf 

•	 LGBTQI+  
https://siem-project.eu/documents/SIEM_
FACTSHEETS_LGBTQI.pdf 

•	 Ethnic minority  
https://siem-project.eu/documents/SIEM_
FACTSHEETS_ethnic.pdf 

•	 Rural Community  
https://siem-project.eu/documents/SIEM_
FACTSHEETS_rural.pdf 

Gaentzsch, A. (2020)  
Das Recht auf Inklusion an Hochschulen.  
Forschung und Lehre online. 
https://www.forschung-und-lehre.de/recht/
das-recht-auf-inklusion-an-hochschulen-2661

Hagenmeier, C. (2021)  
Equality in Higher Education Partnerships: Defining 
the Concept in Divergent Contexts (Dissertation, 
University of Cape Town). University of Cape Town. 
open.uct.ac.za/bitstream/handle/11427/35623/
thesis_law_2021_hagenmeier conrad cornelius 
andreas.pdf?sequence=4&isAllowed=y

Ittel,  A. & Teusch, I. (2020)  
Ein Marathon, kein Sprint. Diversität an der TU 
Berlin. DUZ Wissenschaft & Management 07/2020 
vom 04.09.2020. https://www.duz.de/beitrag/!/
id/890/ein-marathon-kein-sprint  

Löther, A., Freund, F. & Lipinsky, A. (2022)  
Zugänge, Barrieren und Potentiale für die 
internationale Mobilität von Wissenschaftlerinnen: 
Eine Untersuchung im Auftrag der Alexander von 
Humboldt-Stiftung. (cews.publik, 25). Köln:  
GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften.  
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:-
de:0168-ssoar-78193-8        

Oei, P. (2022)  
Strengthening Gender Justice in a Just Transition:  
A Research Agenda Based on a Systematic Map of 
Gender in Coal Transitions Energies.  
https://doi.org/10.3390/en14185985 

Rozaki E., Kovačić V., Charalampous N.,  
González R. L. & Gabriels W. (2020)  
Inclusive Communication Manual: A practical 
guideline on how to communicate inclusively with 
international youth.  
https://siem-project.eu/documents/inclusive-com-
munication-manual_2022_10.pdf

Stifterverband (2016)  
Vielfalt gestalten. Diversity-Audit des Stifter
verbandes – Der Kulturwandel hat begonnen.  
DUZ Special (Januar 2016).  
https://www.stifterverband.org/download/file/
fid/1324 

Transnational Centre for Just Transitions in 
Energy, Climate and Sustainability (TRAJECTS). 
Online-Bibliothek des Forschungszentrums.  
https://trajects.org/resource-library/  

https://www.campus.de/e-books/wissenschaft/kulturwissenschaft/umkaempfte_vielfalt-16889.html
https://www.campus.de/e-books/wissenschaft/kulturwissenschaft/umkaempfte_vielfalt-16889.html
https://www.campus.de/e-books/wissenschaft/kulturwissenschaft/umkaempfte_vielfalt-16889.html
https://www.studierendenwerke.de/themen/studieren-mit-behinderung/online-bibliothek
https://www.studierendenwerke.de/themen/studieren-mit-behinderung/online-bibliothek
https://www.rassismusmonitor.de/fileadmin/user_upload/NaDiRa/CATI_Studie_Rassistische_Realit%C3%A4ten/DeZIM-Rassismusmonitor-Studie_Rassistische-Realit%C3%A4ten_Wie-setzt-sich-Deutschland-mit-Rassismus-auseinander.pdf
https://www.rassismusmonitor.de/fileadmin/user_upload/NaDiRa/CATI_Studie_Rassistische_Realit%C3%A4ten/DeZIM-Rassismusmonitor-Studie_Rassistische-Realit%C3%A4ten_Wie-setzt-sich-Deutschland-mit-Rassismus-auseinander.pdf
https://www.rassismusmonitor.de/fileadmin/user_upload/NaDiRa/CATI_Studie_Rassistische_Realit%C3%A4ten/DeZIM-Rassismusmonitor-Studie_Rassistische-Realit%C3%A4ten_Wie-setzt-sich-Deutschland-mit-Rassismus-auseinander.pdf
https://www.rassismusmonitor.de/fileadmin/user_upload/NaDiRa/CATI_Studie_Rassistische_Realit%C3%A4ten/DeZIM-Rassismusmonitor-Studie_Rassistische-Realit%C3%A4ten_Wie-setzt-sich-Deutschland-mit-Rassismus-auseinander.pdf
https://www.rassismusmonitor.de/fileadmin/user_upload/NaDiRa/CATI_Studie_Rassistische_Realit%C3%A4ten/DeZIM-Rassismusmonitor-Studie_Rassistische-Realit%C3%A4ten_Wie-setzt-sich-Deutschland-mit-Rassismus-auseinander.pdf
https://www.rassismusmonitor.de/fileadmin/user_upload/NaDiRa/CATI_Studie_Rassistische_Realit%C3%A4ten/DeZIM-Rassismusmonitor-Studie_Rassistische-Realit%C3%A4ten_Wie-setzt-sich-Deutschland-mit-Rassismus-auseinander.pdf
https://www.fu-berlin.de/sites/good-diversity/_media/good-diversity-Heft-2.pdf
https://www.fu-berlin.de/sites/good-diversity/_media/good-diversity-Heft-2.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_Firstgen.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_Firstgen.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_Low_Income.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_Low_Income.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_LGBTQI.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_LGBTQI.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_ethnic.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_ethnic.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_rural.pdf
https://siem-project.eu/documents/SIEM_FACTSHEETS_rural.pdf
https://www.forschung-und-lehre.de/recht/das-recht-auf-inklusion-an-hochschulen-2661
https://www.forschung-und-lehre.de/recht/das-recht-auf-inklusion-an-hochschulen-2661
http://open.uct.ac.za/bitstream/handle/11427/35623/thesis_law_2021_hagenmeier conrad cornelius andreas.pdf?
http://open.uct.ac.za/bitstream/handle/11427/35623/thesis_law_2021_hagenmeier conrad cornelius andreas.pdf?
http://open.uct.ac.za/bitstream/handle/11427/35623/thesis_law_2021_hagenmeier conrad cornelius andreas.pdf?
https://www.duz.de/beitrag/!/id/890/ein-marathon-kein-sprint
https://www.duz.de/beitrag/!/id/890/ein-marathon-kein-sprint
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-78193-8
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-78193-8
https://doi.org/10.3390/en14185985
https://siem-project.eu/documents/inclusive-communication-manual_2022_10.pdf
https://siem-project.eu/documents/inclusive-communication-manual_2022_10.pdf
https://www.stifterverband.org/download/file/fid/1324
https://www.stifterverband.org/download/file/fid/1324
https://trajects.org/resource-library/


DAAD-DIVERSITÄTSTAGUNG 2023:  
INTERNATIONALISIERUNG UND DIVERSITÄT AN HOCHSCHULEN: (K)EIN SELBSTLÄUFER?

35

Deutscher Akademischer Austauschdienst 
(DAAD)

Deutscher Akademischer Austauschdienst  
(Hrsg.) (2023)  
Inklusion und Vielfalt. Mit Erasmus+ die Internatio-
nalisierung Ihrer Hochschule stärken. https://eu.
daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/
programme-und-hochschulpolitik/erasmus+_inter-
nationalisierung_hochschulen_de.pdf

Deutscher Akademischer Austauschdienst  
(Hrsg.) (2022)  
Diversität durch Austausch. Diversitätsagenda des 
DAAD. DAAD Perspektiven.  
https://static.daad.de/media/daad_de/pdfs_nicht_
barrierefrei/der-daad/daad_diversitaetsagenda_dt_
extern.pdf 

Deutscher Akademischer Austauschdienst  
(Hrsg.) (2022)  
Teilhabe an Erasmus+. Neue Perspektiven, 
DAADeuroletter 74.  
https://www.daad.de/kataloge/epaper-daadeuro-
letter74/#0 

Deutscher Akademischer Austauschdienst  
(Hrsg.) (2021) 
Vorteil für Vielfalt. Wege zu mehr Chancengerechtig-
keit. DAAD-Letter 03/21.  
https://static.daad.de/media/daad_de/pdfs_nicht_
barrierefrei/der-daad/daad-letter-3-21-web.pdf

Deutscher Akademischer Austauschdienst, 
Alexander von Humboldt-Stiftung,  
Deutsche Forschungsgemeinschaft &  
Hochschulrektorenkonferenz (Hrsg.) (2021)  
HSI Wissen+. Geschlecht und Hochschulinter
nationalität.  
https://www.hsi-monitor.de/content/
uploads/2021/08/HSIwissen_Geschlechtervertei-
lung_Final.pdf 

Deutscher Akademischer Austauschdienst (Hrsg.) 
Themenreihe „Diversität“. DAAD Journal.  
https://www.daad.de/de/der-daad/daad-journal/
themen/diversitaet/  

•	 Vielfalt steigert das wissenschaftliche Potenzial  
(Mai 2023) 
https://www.daad.de/de/der-daad/daad-jour-
nal/themen/2023/die-diversitaetsagen-
da-des-daad/

•	 Vielfalt fördern. DAAD-Programme im Kontext 
der feministischen Außenpolitik (März 2023) 
https://www.daad.de/de/der-daad/daad-jour-
nal/themen/2023/daad-programme-im-kon-
text-der-feministischen-aussenpolitik/

•	 Auslandserfahrung für alle ermöglichen 
(Dezember 2022) 
https://www.daad.de/de/der-daad/daad-jour-
nal/daad-aktuell/auslandserfahrung-fuer-al-
le-ermoeglichen/

•	 Diversitätssensibles Hochschulmarketing: 
Vielfalt mitdenken (August 2022) 
https://www.daad.de/de/der-daad/daad-jour-
nal/daad-aktuell/diversitaetssensibles-hoch-
schulmarketing-vielfalt-mitdenken/

•	 Eine Kultur der Vielfalt fördern (November 
2022) 
https://www.daad.de/de/der-daad/daad-jour-
nal/daad-aktuell/eine-kultur-der-vielfalt-foer-
dern/
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